
Luthers ez
Von rof Rothert

gab größeren Deutſchen als Luther und
auch nie der ſo ehr Eln er eu  er War

ſeinem Denken und Fühlen ſeinem ewiſſen ſeinem
Uumor dem D58 ihm groß und dem das Weniger

Hoffentlich wird das Jahr 1917 dieſesWar als eben ihn
Reformationsjubeljahr das Grunde enn Lutherjubeljahr iſt

ſeiner Feſtfeier auch ſeinen Veröffentlichungen auf der
Höhe ſeiner Aufgabe tehen nicht nur das Lutherbild die
Seelen malen als unvergängliches igentum nicht nur die

des Lutherwerkes Unter uns bekannt machen und
mit le 3 ihm erfüllen ondern auch vielen den von Luther
wieder entdechten Weg zeigen 3 den eigentlichen eiligen
Schätzen die der Bergmannsſohn QAuSs den Tiefen wieder heraus⸗
grub ahinein ſie verſunken Man hat ihn 1817 auch
gefeiert Es muß freilich auffallen, Wie dürftig und wertlos
die literariſchen en ſind die M Feſtjahr dem eu  en

dargebracht wurden immer noch iſt daß man ſich
dem das ihm Kern und Cern des Evangeliums und das

Geheimnis ſeines Lebens War enn Herz faſſen konnte Regativ
Wie man ſelbſt Wwar feierte man eine egation denn auch
zerriß altüberlieferte an Man feierte den Proteſtanten
aber nicht den wahrha Evangeliſchen man verſtu

igte die
Heilstatſachen denen ſein Herz hing, 3 bloßen cen
Man wurde dem Reformator wahrlich nicht gerecht und miß
brauchte ſeinen Namen 3um Feigenblatt der elgenen 0

Das ſoll 1917 anders ein Luthers Geiſt der doch der
Geiſt von oben iſt 2

ſt wieder lebendig geworden und
lebendiges Chriſtentum iſt, da hat Deutſchland etwas
von Luthers Art da freut ſich ſeines Luther.
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Luthers Bedeutung aber geht ber die nationalen Schranken
des Deutſchtums weit hinaus von ihm atiert die Neuzeit in
der Weltentwicklung. Sie geht auch ber die Grenzen der
evangeliſchen Chriſtenheit hinaus Auch der deutſche Katholik,
mag ihm noch ſo ablehnend gegenüberſtehen, hat Urſache,
Luthers Namen ankbar 3 nennen Daß die Katholi  che
IV in Deutſchland eine andere iſt, als in romaniſchen
Ländern, dürfte ſie keinem andern als dem großen ne
Deu  Qndos verdanken, den ſie doch den Häreſiarchen immer
noch nennt. Auf alle Fälle ann ſie in keiner andern Sprache
ihn verurteilen, als in der, die ſie widerwillig QAus dem
Munde dieſes Häreſiarchen empfangen hat unſere hochdeutſche
Sprache iſt Luthers Sprache

80 ſehr aber Luther enn geſchichtlicher Wendepunkt für
die Weltentwicklung Wwie ein tragender run eutiger
deutſcher Art iſt, ebenſoſehr andererſeits für die einzelne
eutſche Landſchaft Bedürfnis, ihn als den hrigen in irgend
einer Weiſe reklamieren oder doch die beſonderen Beziehungen
aufzuweiſen, in denen gerade ſie 3 ih In Griechenlan
ſtritten einſt ſieben Städte die Ehre, Vaterſtadt Homers

ſein In unſern Städten verkünden Tafeln den Häuſern
die Geburts— oder Wohnſtätten ihrer großen Söhne Nun ann
wohl Luthers Vaterſtadt eln Zweifel nicht ſein, und Möhra
wird auch für alle Zeit eln Dörflein des ſchönen Thüringer
Landes bleiben Wir müſſen uns egnügen, Spuren ſeiner
Wirkſamkeit uin Weſtfalen aufzuſuchen, zeigen, wie auch
für unſere Heimat geworden iſt, waSs für ganz Deutſchland
iſt, Wie von ihm ausgehende Kräfte auch bei uns ewirkt
en ber auch ſo würde unſer ema noch 3 umfaſſend
ſein Wwir müßten die Reformationsgeſchichte Weſtfalens erzählen.
Wir beſchränken Auns5s darauf, von dem perſönlichen Einwirken
auf Land oder CUute in Weſtfalen eitens Luthers 3u reden,
Wenn Wir reden von Luthers Beziehungen Weſtfalen.

An der Univerſität Wittenberg, die auf run eines vo  2

Kaiſer Maximilian gewährten Privilegs Oktober 1502
eröffnet War, gab Unter Dozenten und Studenten Weſtfalen.
Zwar War Wittenberg weit entfernt von Weſtfalen der
Grenze der Slawen noch Luthers Zeit gab in ſeiner



unmittelbaren Nähe wendiſch ſprechende Dörfer. Die
Wwar von dem riſchen Kulturleben, Wwie in den Städten
Süd und Weſtdeutſchlands pulſierte, ganz unberührt geblieben
und friſtete ern ſtill be  eidenes Daſein.“ Auch Wwar bis un
auher öln das mecklenburgiſche Roſtock die Univerſität, die
von Weſtfalen zumeiſt aufgeſucht wurde. Das mo noch
eine Wirkung der en Hanſaverbindung ſein Seit Luthers
Auftreten wurde das ielfach anders. öln wenigſtens ent
leerte ich, von Wittenberg aber chreibt Luther Mai

„Die Zahl der Studierenden vermehrt ſich in auher  —  2
ordentlicher eiſe, Wwie eine Überſchwemmung.“ „Scharenweiſe
wie Dohlen und Stare“ kamen die Schüler von allen Seiten,
ſagt Scheurl m ſeiner Rektoratsrede.))

Esnter den ozenten ſei tto echmann enannt.
konnte nicht ausbleiben, daß Luther und tto Bechmann viel-⸗
fach in perſönliche Beziehung traten, und ieg nahe,
zunehmen, daß die Beziehung Luther in das en Bechmanns
ar eingriff. man ihn für die erſte Zeit threr Behannt—

einen „Mitläufer Luthers“ nennen kann, bleibt immerhin
raglich Aber auch Löffler 9 hat eine otiz, die noch für 1518
die innige Freun wiſchen beiden beweiſt Später hat
ausgeſprochen den neuerungsfeindlichen itgliedern des
Stiftskapitels gehört und I

ſt im nmu und ohne Abſchied
von Wittenberg geſchieden.

tto Bechmann iſt 1476 in Warburg geboren.ꝰ Sein
Qter nton gehörte dem ortigen ate 0d eine Mutter ent
tammte der Familie Wichart. Ein Liborius Wichart, der auch
ange Zeit mn Warburg gewohnt hat, War ſpäter Bürgermeiſter
m Paderborn und hat ſeinen evangeliſchen Glauben mit dem
ode beſiegelt. Er beſuchte unächſt die Dominikanerſchule

arge, ndor Bodenſtein von Karlſtadt. Leipzig 1905, 6
1 in Theol Tbeiten ,

3 graculatim sturnatimque, den Ausdruck nach Plinius graculi et
Sturni gregatim VoOlant. arge d. Anm

Nik. üller, Wittenberger ewegung 1521—22, 236.
Artikel in 77  le ahrheit“
Hamelmann 1, , 211 Anm
Löher, amp Paderborn. uſw
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ſeiner Vaterſtadt. Dann ſoll Eer nach Hamelmann ein Schüler
des bekannten weſtfäliſchen Humaniſten Alexander Hegius m
Deventer geweſen ſein Doch ſcheint die Nachricht nicht ver.
ürg ſein, obwohl auch Nik Müller) ſie noch aufnimmt.)
Im re 1500 ging Er nach Leipzig, Iim Winter
501/02 Bakkalaureus wurde, 1507 aber nach Wittenberg,

ihn bald eine ſchwärmeriſche Liebe mit dem Nürnberger
Patrizier Chriſtoph Scheurl verband.s) Chriſtoph Scheurl
acht Ahre in Bologna ſtudiert und Ram 1507 nach Wittenberg,

in demſelben re zum Rektor gewählt wurde.“ Auch
mit Karlſtadt iſt Bechmann in dieſen Jahren befreundet.“) 1508
wird IIag artium und 1510 Profeſſor der Beredſamkeit.“)
Ein lateiniſches Gedicht von ihm auf Crappus beginnt:“)

raemia AHI; manent te, Crappe diserte, SsOroOrum,
pallentes hederae (grüner eu laurigerumque

Auch den bekannten Humaniſten Herm Busſche, ſeinen
weſtfäliſchen Landsmann, hat Er nach Humaniſten Art in einem
Gedichte verherrlicht:

vatum specimen, Buschi, mihi nobile Salve,
qui pPatriae nostrae primicialis honor.

Hamelmann ihn“ einen reformator inguae atinae
und einen OIMNnO doctissimus.“) Er nahm Im ittenberger
Gelehrtenkreiſe eine hervorragende ein.) Er War hier
eine Leuchte des Humanismus, bevor Melanchthon nach dort
kam, vor dem ſein Licht allerdings erblich. Im Ahre 1510
übernahm das Haus, das bis m arlſta beſeſſen hatte.“)

ber eine Schriften vgl Löffler in Hamelmann à) und
Nik. Cr 30

224
amelmann * 2, und — 3, 211 Anm
Nik er Q. 225
Barge, ndor Bodenſtein von Karlſtadt. Leipzig 1905, Anm
Barge Q.

9 Poetiea tractavit ogl. amelmann I, 2, 5 Professor Ora-

tOrius ird amelmann I, 4, 27 genannt
Hamelmann — V, 91
Hamelmann 8, 349 I, 2, 0 , 3, 166

92—9 Ztſchr. des Berg Geſchichtsvereins, CTrecelius. Bd 11,
430 Nik üller, 225
250 I, 3, 349 1i0) 232



Im re 1514 Wwar Bechmann an der Artiſtenfakultät
und am ein Kanonikat Allerheiligenſtift, das Gulden
eintrug,) ſein Profeſſorengehal betrug Gulden.?) 1515
wurde rieſter, Wwozu ſein Freund Scheurl ihm eln Miſſale
ſchenkte.“) 1517 promovierte ETr zum lie iur.“ Als juriſtiſcher
Profeſſor ſcheint beſonderen ſer nicht bewieſen 3 haben.5)
Im März 1523 wurde zUum an des Wittenberger Stifts⸗
apitels erwählt, der der zweithöchſte Würdenträger des Kapitels
war ber hat die nicht wirklich eſeſſen Denn

Er War gerade inbevor ſie antrat, Ram die Kataſtrophe.
der weſtfäliſchen Heimat, als Er gewählt wurde und kehrte
Qus ihr nicht wieder nach Wittenberg zuru

Im Anfange wird den (Cdanken und dem Auftreten
Luthers zugeſtimmt en Melanchthon widmete ihm ogar
eine berühmte Schrift de cCorrigendis studiis.“) Dann aber
verließ 1523 Wittenberg, wie Hamelmann ſagt,) Dropter
religionem et rediit 20 Papatum Iu Westphaliam Er wurde
m ſeiner Vaterſtadt Warburg parochus ad St. Joh bapt
und eſa auher den Einnahmen dieſer Pfründe noch eine
Familienkommende in i 1527 wird Propſt der
Stiftskirche 3u St Agidien in Münſter.

In Münſter nahm vielleicht teil einer Disputation
ern othmann, Joh andorp, Brixius Norden U

von der Hamelmann eri  H 1532) Hamelmann —

ſt aber
ſeiner Teilnahme nicht ſicher, denn fügt der Nennung
ſeines Namens inzu Ut Alii ajunt.“) Schon 1528 ſoll
ſich konfeſſionellen Disputationen Ee  er und Miſſing
m Snabru beteiligt en Bei dieſer Gelegenheit Uurteilt
Hamelmann chärfer ber ihn: ) lim Ilippoĩ et
Luthero fuerat atque ab ElS Urpiter defecerat et Wite—
bergam deseruerat. Doch nennt auch hier ihn einen OmoO

Müller, 227 Müller, 226 Müller, 227
Nik Müller, 228; Hamelmann I, 3, 211 Anm
Nik Müller, 228
Hamelmann I, 3, 22
I. 2, Nik Müller, 231
Hamelmann II,‚ Anm

100 OpPP hist gen. Waſſerbach, 130



ingenuosus, facundus et eleganter doctus Über den Aus—
gang dieſer Disputation ſagt Hamelmann Quia autem
multiloquus erat B. utpote In cholis exercitatus, videbatur
eloquio Vincere Heckerum genio cCOnfecetum et natura ATrd-
1Oquum, quamvis disertum Satis. Quo nomine NOn
gloriabantur Dapistae.

Im re 1530 War Beckhmann auf dem Reichstag 3u
Augsburg: unternahm ier) einen „plumpen Verſuch“, den
ängſtlichen Melanchthon chrecken 1536 War Er auf der
bekannten Kölniſchen Provinzialſynode.

Im re 1556 ſtarb mit Hinterlaſſung eines natür  2
en Sohnes, Anton.?)

Von Intereſſe dürfte ſein, 3u erwägen, oS Beckmann
bewog, ſich dem Einfluß Luthers und der Reformation durchdie nach Weſtfalen entziehen. Man iſt doch auch
eute noch aufs Kombinieren angewieſen. Fraglos ſtimmt
zunächſt noch über 1517 hinaus Beckmann Luthern 3
Er an In „intimen Beziehungen“ 3 er

Im re 1517, September chreibt Luther an ange
Misi ad te Der Ottonem POsitiones unOstras et praecepta

exposita. Ob aber Luther enne Theſen mit Bechmann
beraten hat, Wwie Roſenkrantz wahrſcheinlich n Richtiger
mag ſein, daß Cl eine Erneuerung der Kirche und Ab⸗
chaffung mancher Mißbräuche wünſchten Die Korreſpondenz
zwiſchen Luther und Beckmann, die bis mo Jahrhunder
im Pfarrarchive in Warburg ru  E, ¹

ſt verſchwunden.“) Das

Nach Nik Müller, 231
Hamelmann , 3, 211 Anm Nik Müller, der ihn

COncubinarius nennt, 232 und 235, und Roſenkrantz Q.
Es ird dem Sohne, als 1570 ürger wird, ſeines aters, des
Lie tto Beckmann das Bürgergeld erlaſſen

1 Crecelius, Beiträge zur des Humanismus in
Zeitſchrift des Berg Geſchichtsvereins, Bod 14, 1876, Löffler,
Lebensſkizze Beckmanns un 7*  le ahrheit“, 1906, 297

de Wette, Luthers Briefe Nr XXXVIIS, vgl auch
Nr. XX 63, XXXVS, 161, CLXXIX, 375 und Bod VI, 8,
MM  II, der e  e rie iſt b0 November 1518

Zeitſchr für Geſchi und Altertum 16,
Roſenkrantz Q.



Freundſchaftsverhältnis wiſchen beiden ann nicht zweifelha
ſein Doch wahrte Bechmann einne Selbſtändigkeit.“)
Schon vor der Leipziger Disputation le ſich „mißmutig
abſeits“ Im Februar 1519 äußert Briefe
palatin ſein gſallen ber die Lehren. Daran konnte
auch die Aufforderung Karlſtadts ihn, dem Dir den
Laufpaß 3 geben, ni  8 ändern.

Wie ann man ſich die offenbare andlung nicht bloß
Bechmanns perſönlicher Stellung 3 Luther ſondern auch
ſeinen Anſchauungen erklären?

Er War ene liebenswürdige Qtur Seine innige Freund⸗—
mit Scheurl ehrt ihn elbſt und bezeichnet ene Art

ber gerade liebenswürdige Menſchen ind nicht ſelb⸗
ſtändige Charaktere die da Mut en elne Welt
en auf die ette treten der ſie nach threr ganzen Art
ange Oren S0 iſt ausgeſprochener Humaniſt aber läßt

tatkräftigem Eintreten für den Humanismus gegebenen⸗
falls fehlen Nik Müller Urteilt — „Der gefeierte Held des
Wittenberger Humanismus brachte fertig, nicht nur
der olaſti Schlepperdienſte 3 tun, ondern ogar auch

eine Elgene ar 3 Felde ziehen Ob man nicht
agen darf, daß ſich auf dem kirchlichen Gebiete Asſelbe zeigt?

Vor allem laſſen ſich die ſogenannten „liebenswürdigen
Menſchen nicht von großen achlichen Geſichtspunkten
beherrſchen ſondern ſind abhängig von perſönlichen Eindrücken
durch die ſie ſich el verbittern laſſen Bechmann mu bittere
Erfahrungen Wittenberg machen Er trat hinter Melanchthon

Als alsweit zuru Er erlitt perſönliche Kränkungen
Prieſter Qr an verhöhnte man ihn mit lautem Ppo
Gerade eine Zeit Wittenberg fällt perſönliche
bittere Erfahrung Er einne Präbende der die Pfarrei
Schmiedeberg einverleibt War ber ſein evangeliſch gewordener

arge Ander Bodenſtein von Karlſtadt 115 Anm 137
arge 143 Anm
Barge a. a. O. S. 150 — 0 Barge a. a.  1

0 Barge a 179 9 236
Vgl dazu Löffler Artikel Die ahrheit“ 1906
Nik üller, 230



Vizekurat Claji weigerte oder kürzte eigenmächtig die Pfründen⸗
abgabe Am ezember 1522 beſchwerte ſich Bechmann
arüber eim Kurfürſten und ließ chon Januar 1523
der erſten die zweite Beſchwerde folgen. Es folgen unerquick⸗
liche Verhandlungen. Ein Vergleichsverſuch 25 Januar
brachte keine inigung Am Februar 1523 befiehlt der
Kurfürſt, die arteien in üte einigen. QAmit oren die
en Über den Fall auf ber m März desſelben Jahres iſt
Beckmann, ohne E wiederzukehren, von Wittenberg fortgereiſt.

mmerhin iſt das Ausſchlaggebende für Beckmann das
alles er nicht geweſen. Gerade Unter den Humaniſten en
Wir nicht wenige ſolcher, die im Anfange Luthern mit e  er
Freude begrüßten. Es ſei Erasmus, Pirkheimer,
Chriſtoph Scheurl erinnert, die dann aber die weiteren Wege
nicht mitgingen, als ſie erkannten, worauf mit der Re⸗
formation hinauswollte. Sie zwar auch Feinde der
Scholaſtik, die von der Ir vertreten wurde, aber der —
wollten ſie treu bleiben; deren Einheit imponierte ihnen, mit
deren Ee  re fanden leſe Männer der Wiſſenſchaft ſich irgendwie
ab, und die War auch m thren ugen mit dem Edelroſt des
Altertums geheiligt. Sie wollten Iin Ruhe der Wiſſenſcha
en und haßten die Unruhe des reites, Vor dem die Muſen
en nter ATrMa Silent

80 en wir auch Bechmann un allen ſeinen ſchriftlichen
Außerungen, ſoweit ſie uns5 vorliegen, als einen Anwalt des
en Glaubens. Vielleicht mo in ſeiner Stellungnahme
noch durch das *  dr werden, wWaSs auf Antrieb Karlſtadts
und Veranlaſſung der wickauer wärmer in Wittenberg
unter ſeinen ugen geſchah

Im November 1521, als Luther auf der artburg War,
Unterſchrie Bechmann eine Eingabe Urfür riedri den
Weiſen mit mehreren andern iſt kein bekannterer Name
abei, als Unter andern amann, in  e Kuchenmeiſter))
in der geklagt wird, daß Auguſtiner in Wittenberg die eſſe
läſterten und abſchafften, die Kloſterkleidung ablegten; auch

Nik Müller, Wittenberger ewegung 1521—22 Leipzig 1911,



der Propſt Juſtus Jonas) habe die Seelmeſſen ge⸗
predigt Sie treten für die Austeilung des eiligen Abendmahls
unter einer Geſtalt ein, olange die IT dieſer Ordnung
feſthalte, ſie halten z3zwar ni vo  — Qh, aber 77  an ſollt
doch das olk in guter Gewohnheit und mit Beichten und
Sakramentgehen en bleiben laſſen“. „Wir aber wollen
halden mit dem Gebrauch und Übung der riſten⸗
heit, die ott der Allmächtige, als wir offen, nicht ſo ange

in Irrung bleiben laſſen.“ Sie wenden ſich den
Plan, Melanchthon 3zUum rediger der Pfarrkirche be⸗
ſtellen, der enn Qte ſei, ob er wohl die „Geſchichlichkeit“
dazu habe

Auch Qus einem reiben der Univerſitä wie Qus einem
ſolchen Spalatins den Kurfürſten) geht hervor, daß die
Univerſität der Meſſe und threr Bewahrung oder Ab⸗
chaffung nicht einig ſei „Wir können uns einträchtigs nier⸗
ri nit vereinigen.“ tto Bechmann gehört denen, die
ſich bittend den Kurfürſten wenden, I„n der Pfarrkirche
und den Klöſtern, bis die Sache rkannt und ihr Endtſchaft
erlange“, alles beim en 3 laſſen.?

Ferner iſt von Bechmann ein Schreiben vorhanden, das
allein die Mitglieder des Univerſitätsausſchuſſes, Juſtus

onas, Joh Dölſch ezember 1521 richtet,) dem
Wwir das olgende entnehmen: 77

leſe Sache, elange die
Chriſtenheit, mag nicht ſo plötzlich ohne große mpörung und
Fährli  el angefangen und ausgeführt werden. Iſt auch
meines Achtens Uunſer kleine Hauf (nämlich die Profeſſoren in
Wittenberg) dem kleinen Haufen, durch den Chriſtus die Welt

den rechten Glauben ebracht, nicht gleichmäßig, Wenn Wir
den Geiſt und das en von oben nſehen ES ſind die
Einfältigen von ott dazu erwählt. habe aber orge,
unſere ughei ſei des Fleiſches und der Welt, als ich Qus

unſerm en und andern Umſtänden merken kann. ſehe,
daß Wwir alle der Schrift und ahrhei nicht mit der Tat,
ſondern allein mit dem Qule anhängig ſind, das 10 nicht der

0 Nik Müller, 81 Nik Müller, 106
Vgl Nik Müller dQ. 91



re Eckſtein ein wird. Wir ſind weder DUblicani nochpharisaei. Pharisaei ſind Wwir nicht, niemand Unter un5s ſagtHerr, hab ich Wwen betrogen, das gebe ich vierfältig wieder.
Publicani ſind wWwir auch nicht hab noch niemanden von
uns hinten in dem Tempel ſtehen ehen, der mit rn geſagthätte Herr, ich bin eln Sünder, als der DUblican getanWir gebrauchen uns der chriſtlichen Freiheit 3zum Böſen und
Leichtfertigkeit, als durch ganz Wittenberg öffentlich und
Tage iſt, das auch den rechten Frommen, ſo Unter dem Aus
chuß ſind, übel gefällt.“

Für die Meſſe Er ihr Alter Sie ſei mit
Kollekten und Kanon chon 3 den Zeiten Cyprians, der ber
etliche Orte und Stücke des Kanons geſchrieben, un Gebrauchgeweſen Wohl ſeien m Laufe der Zeiten allerlei Zuſätze 9emacht, doch aber ſei die eſſe der Apoſtel und der Kanon in
ſeiner Subſtanz Unverrücht geblieben. „Findet man dar
WwS Unter wider ott und die Schrift, mögen das ausführenund beweiſen), die das anfechten, bei denen, die das verteidigenkönnen und wollen. hab noch nicht finden können, Wwer
und welcher Zeit der Kanon gemacht iſt und Wwann
der erſten eſſe der Apoſtel gekommen 2.

ſt Derhalben wiſſenWwir alle nicht ſo in der Eil und N  ebd QAus eigner Gewalt

verwerfen.“
Auch für die Seelmeſſen r em Den Seelen

nimmt nicht „Glaube, daß die Seelen nicht mit dem
Leichnam ſterben und bei dem Leichnam ruhen bis auf das
jüngſte Gericht und alsdann mit dem Körper erwecht und ge
fordert werden vor das Gericht Gottes, als etliche, wie ich
berichtet bin, von den Unſern halten wollen. Der Irrtum 44

ſt
durch den großen Origenes überwunden.“ „Aber ich glaube
mit Chriſten und vielen Heiden, daß m der Stunde und Moment
des natürlichen CS die Seelen von dem Körper getrenn
und durch den göttlichen en eine verordnet werden,
und ſo ſie dann ImR Stande der Gnade ſind, daß durch Gebete,
ſo durch die Prieſter in der Meſſe und andern Seelämtern
D—

geſchehen, die Seelen Hülf und Troſt erlangen.“ Er beruft ſich

Vgl Luk 18,
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dafür auf Gregor den Großen, auf die heiligen Väter, riſtliche
Kaiſer und Könige und den Kurfürſten riedri den Weiſen
und ſeine Mithbrüder der Univerſität, die täglich en von
den Seelmeſſen en Und bleibt bei dieſer Berufung,
obwohl Er auch weiß von Waldenſern, Pickarden, den Armen
von Luchdun hon), „der man viel in Böhmen und Mähren⸗
and bis auf den heutigen Tag findet“

Weiter elen Stifter und Klöſter nicht vornehmlich zum
Studium, ſondern zUum Gottesdienſt gegründet worden, daß
darin geſungen, eleſen, auch eſſe geleſen werde für die
Lebendigen und die oten Freilich ſei auch Unterricht und
gute Erziehung ſicht bei ſolchen Gründungen eweſen, „aber
mit der Zeit iſt durch Leichtfertigkeit der Pfaffen und On
olch gut Werk nicht alleimn m der Uule, ſondern auch m den
Gottesdienſten nachgeblieben.“ Allerdings elen wohl Re⸗
formationen verſucht worden. „Iſt doch, ott erbarms, alle⸗
Wege umſonſt geſchehen Derhalben zweifeln Wir nicht,
werde durch Gottes Zorn und unſer Mishandlung willen durch
die Chriſtenheit wider die Geiſtlichen eine Tyrannei und große
Strafe erwachſen, doch nicht ganz zugrunde gehen, wie etliche
meinen, darvon vor vielen Jahren geſchrieben iſt, auch von
Ungehorſam und Austreten der Geiſtlichen, wie bei Auns jetzt
tapfer angefangen, dardurch mit der Zeit ohne Zweifel Ver⸗
ſtörungen von Kirchen und öſtern und Verfolgungen der
Geiſtlichen verurſa werden.“

„Wollten Wwir ohne Zweifel alle gern, daß allhier
Wittenberg das Evangelium mit Frieden, den uns Lriſtus
hat der letzt gelaſſen, und nicht mit Empörung, Wwie ſich
angefangen, mit großer Verärgerung aller Einfältigen mo
gepredigt werden; auch daß die Laien nicht mit der Tat und
Gewalt vor Erkenntnis der ahrhei ſo Unſchicklich das Kirchen⸗
amt verhinderten.“ Schon ci die Univerſität Schaden die

GamalielsStudenten würden von ihren Eltern heimgefordert.
Rat empfehle ſich auch hier Jedenfalls ſei alle Gewalt
der Schutz des Kurfürſten anzurufen. „Wenn aber eine andre
Ordnung in der IV eingeführt werden ſollte, wäre gut,
ſolches geſchähe durch Hülf und Rat der andern Univerſität,

Unter dem Fürſten von Sachſe (gemeint iſt natürli Leipzig,



der katholiſche Herzog eorg regierte). Dann könnte „mit
Glimpf“ eine etwa nötige Reformation geſchehen

„Dieſe meine einfältige Meinung habe ich Euern Würden
nicht verhalten wollen) und mein Gewiſſen eröffnet, will auch
niemand nahe eredet en ott weiß  1.

Am ezember 1521 unterſchreibt Bechmann noch emn
mal eine (zuſammen mit Lorenz Schlamau, d  daus
Beskau, ebaſtian Kuchenmeiſter, Georg ner, Joh Rachals,
Joh Volmar) den Kurfürſten, die in der Pfarrkirche
und in den Klöſtern zu erhalten.“)

Am 27 ezember 1521 aber chreibt Melanchthon
den Kurfürſten, daß mit den „Zwickauer Schwärmern“ ver:

handelt habe Wie durch ſie bewegt worden ſei, könne
nicht el ſagen Sie machten den Eindruck prophetiſcher und
apoſtoliſcher Männer. Nur Luther könne ber ſie Urteilen.
Der aber War fern auf der Wartburg.“

Wie Unter dem Einfluß Karlſtadts in Wittenberg 3
ging, ergibt eine Eingabe, die auch Bechmann mit unterſchrieb
und deren tatſächlichen Angaben Ai Zweifel nicht rlaubt

Nach dem allen iſt's viellei verſtehen, woas dieſer
erſte Weſtfale, der mit Luther in Berührung kam, wo und
nicht wo Er hat nicht gerade weſtfäliſche Art ich,‚ wenn
man darunter eln einfaches, apferes, männliches Weſen verſteht,
dem unmögli iſt, die ne wechſeln ES War in ihm
etwas von der Art, wie 0  er 5 ſie dem Paderborner zuſchreibt.

Luthers Hausarzt WD auch ein Weſtfale
wurdeTh ͤ2*3J—— tammte QAus Recklinghauſen,

1491 in öln miitulter Der Wittenberger Univerſität gehörte
Er ſeit deren röffnung Er War Juriſt, aber mehr als
das, auch Mediziner. 1507 le mediziniſche Orleſungen
und wurde 1518 Dr med Im 0  re 1524 oder 1525 be⸗
andelte auch Luther in ſeiner Krankheit. Infolge dieſer
glücklichen Kur le Luther groß von ihm und nannte ihn
den tüchtigſten Arzt ittenbergs. In ſeinem er erhielt

Nik Müller Q. dQ. 106
Nik. Müller Q. 129
Nik üller, 131
amp Paderborn



oO  — Kurfürſten Johann einen Gnadengehalt von Gulden
Vi Anſehunge ſeiner großen Armut und en Dienſte und
unvermöglichen chwachen Leibs“ Er ar 1535 oder 1536.7

nier den Studenten und ſtudentiſchen — O  *

Luthers ebenſo Weſtfalen, wWenn auch nicht ſo viel, wie
Qan erwarten ber die rafſcha Mark wurde erſt
nach Luthers ode evangeliſch und ſandte noch keine Studenten
nach Wittenberg. Immerhin enthält Förſtemann, Um Wite—-
berg manche weſtfäliſche Namen, zuma Qus Herford,
Hieronymus Greſt,?) Herm Bonnus QAus Quakenbrück, den
Reformator Osnabrücks, Joh anebaum QAus Bielefeld,) drei
von ert und Tilemann Heßhuſius aus Weſel Engelbert Wick
Qus Münſter.

Hier eien QAus andern Quellen einige von del genannt,
die Im ſpätern eNn als leviſche Beamte oder Mitglieder
der märkiſchen Stände ſich als treue Schüler Luthers bewährt
en und von Hamelmann erwähnt werden.

Der weſtfäliſche del galt Im Mittelalter als beſonders
roh Größere und bedeutſamere Fürſtenhöfe mit thren ildungs⸗
einflüſſen fehlten; Waffendienſt erfüllte das en des eligen
ganz allein. Werner olevinck, der weſtfäliſche Karthäuſer in
Köln, zeig das ild des ClS in ſeinem De AU Veteris
Saxoniae (S 213 f.), wie ihm vor Augen chwebte, und

wird Im großen und ganzen richtig gezeichnet en
Die Erziehung iſt von ind auf ber die 0  en roh

und Creite nUur auf Reiterdienſt vor Schon 5jährige Knäblein
werden auf hohe Roſſe geſetzt und auf dem Sattel feſtgebunden.
Das en iſt angefüllt mit E und aub Zu Arm,
von dem Ihrigen en 3 Kkönnen, ſind ſie auf aub
gewieſen. „Bei ihnen kannſtu el nden, Da8 anderwärts
verloren geht Hier hat ott keinen errn, das re e
ſich U und das Vaterunſer hat enn Ende.“ riedri Pad
berg gründete 1391 den en der Bengler, deſſen Mitglieder
als ſprechendes Symbol einen ſilbernen Prügel oder Bengel

Nik Müller, Die Wittenberger ewegung 1521—22 276
0 Vgl. Hamelmann II, 230
9 Vgl. amelmann II, 251



auf der ru trugen und ſich davon Bengler nannten.)
olevimn zitiert?) den adeligen Wahlſpruch

uten, dat 18 ghein Schande,
dat die beſten van dem an

Die Antwort der Bauern hieß
Hangen, raden, koppen, ſteken 18 ghein un
Wär dat nicht, wy behalden nichts in dem un

Das CRannte Nequamsbuch Im Soeſter Stadtarchiv das
er Verbrecheralbum bildet ritterliche Räuber ab, die hinter
einer er herjagen.“) Die Unterſchri lautet

Dit ſint de frien Wapentiere,
de et in dem Lande ma döre,
ſe jaghet de cap ock de Köh,
darume doth ſe den Hals Qrto

Ebenſowenig Wwar min den Städten des Klagens en Ende
ber die Unſicherhei der Straßen. S0 e  wer ſich ortmun
Üüber „Tideke van Bülowe“. Und 1385 wird eln ort⸗
munder ote auf der Straße zwiſchen önnen und Soeſt
niedergeworfen.)

Weſſen dieſe Herren auch untereinander fähig das
erfuhr Göddert Harmen, einn Ritterbürtiger QAus der Mark
Sein Gegner, Lambert Oer, fing ihn in der Chriſtnacht,
als nach Lüdinghauſen zur Ir fuhr, und egte ihm em
eiſernes alsban U das inwendig mit en verſehen Wwar
und nicht geöffnet werden konnte, und ließ ihn fahren
Dieſes Geſchmeide widerſtand aller un 3 öffnen und
War eine unſägliche Pein Endlich unterzog ſich der Gepeinigte
einer halsbrecheriſchen Kur Er egte den Kopf auf einen
0 und eimn Schmied QAus Münſter hieb mit gewaltigem
Hammer auf das Eiſen, das ohne Schaden zerſprang.)

Es Wwi Geſellen, dieſe „Caplatis käntchen!“ “)
ber eine große Tat 0Q  en ſie getan ſie en die öſtlichen

Seibertz, Geſchichtsquellen III, 416 204
de laude veteris Sax 213
Bau und Kunſtdenkmäler Soeſt,‚ aAfe 134 und 235  7 Deutſche

Geſchi 640
Dortmunder Urkundenbuch II, Nir 629 630.
0. Steinen III, 1064, vgl. III, 819

5 Capiatis vente, ogl olevinck, de aude, 217
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fer der Oſtſee germaniſiert. Der Schwertritterorden in Livland
beſtand nUr QAus weſtfäliſchen Rittern; allen Oberländiſchen War

der uintri verſagt Zuletzt tat man auch die rheiniſchen
Ritter heraus, um ganz Uunter ſich ſein Und ritterlich
wußten ſie Im Kampfe die heidniſchen Urbewohner und
dann die wilden „Moskowiter“ ihr tapferes Schwert 3
ſchwingen und en noch zuletzt m der berühmten Schlacht
von Pleskau Unter ihrem Wolter Plettenberg ewieſen, daß
ſie auch große lele hatten und Aſur 3u terben wußten.
Zuletzt hat einer von ihnen, 0  dr Kettler, ſich das ſelb
ſtändige Herzogtum Kurland gegründet.) Auch muß natürli
immer Uunter ihnen gegeben aben, die in Frieden in
threm Quſe walteten und die Künſte des riedens pflegten
Im Jahr 1263 unterſchreibt eine Urkunde des Ritters Evert

Witten auch Conradus, SeoOlasticus filiorum meorum, der
Hauslehrer der unker Und viellei hat der alte Werner
oblevimn enne e  er doch 3 ſehr in den Haß des Bauern—
ſpr die adeligen Corucker getaucht. Denn gerade

erzählt:“) ein Ritterbürtiger pflegte 3 agen Wehe unſern
Leibern und Seelen, wenn wir gewaltſam einen Pfennig mehr
von den Bauern nehmen, als uns ukommt.

Jedenfalls ſtehen die en des Jahrhundert
die Namen zweier weſtfäliſchen Edelleute Im hellſten
als Träger und Beſchützer der Wiſſenſchaft, die ſich Qus dem
Dunhel der Zeit osrang ſind die beiden Rudolf Langen
und Hermann von dem Busſche

Hamelmann aber weiß davon 3 agen, wie Mitglieder
dieſes CS chon früh in Verbindung mit Luther traten:)
NOVI quatuor Iin SStralla nobiles Viros Pietate et doctrina
instructos, qui Wittebergae ITI reverendi ul Lutheri
convictores Uerant. Das Wort cConvietores (deute doch
wohl „Tiſchgenoſſen“, Hausfreunde Zwar en ſich ſonſt in

Wucſchaften keine Zeugniſſe darüber, die leſe hier in

was von dieſer Art möchten wir auch noch in dem abenteuerlichen
Theodor O. Neuhoff erkennen, den ein wildes Geſchick im Jahrhunder
zum Könige von Korſika ma  e

eſtfäl. Urkundenbuch VII, 1138
de laude Vet. Sax 133 XI, 4,



Luthers häuslicher Gemeinſcha nännten. Und Steinen hat
ſeine Bemerkung) wohl Qaus Hamelmann. ber ieg ein
run vor, der das Zeugnis Hamelmanns irgendwie entkräftete.

50 mögen leſe vier weſtfäliſchen elleute auch hier
genannt ſein

Der er iſt eorg Siberg. Die Familie Siberg
22

ſt eine der älteſten Weſtfalens. Der Name chon erinnert
die alte Sachſenfeſte über dem Einfluß der Lenne in die Ruhr,
die Hohenſyburg, die arl der 1o ein mM Sturm nahm
Sie iſt auch ſpäter bis ins Jahrhunder m die Geſchicke
des Landes aufs engſte verflochten. Die Syberg ſind zwei
Jahrhunderte lang faſt regelmäßig Aſſeſſoren der märkiſch⸗
lutheriſchen Synode geweſen

Hamelmann nennt den Georg Siberg einen OmoO
sapiens et eloquens, Lutheri discipulus.) Ein weiteres über
ſein en gibt Hamelmann nicht, ſowei ich ehe Steinen
aber ſagt von der Betätigung ſeines evangeliſchen Glaubens:“)
„Weil Er ſonſten des Luther in Wittenberg Tiſchgenoſſe
geweſen war,“) olglich von ſeiner e  re gute Wiſſenſcha atte,
ſo hat 1595 3 Götterwickershamm die evangeliſch⸗-lutheriſche
E  re eingeführt und 1611 dieſelbe 3 Dinslaken mit Be
willigung des Landesherrn recht wieder zuſtande gebracht.“
Die Protokolle von amme und Dinslaken 5) auf der erſten
lutheri  en Synode 1612 ergeben ni ber dieſe Tätigkeit.

Steinen aber enn ſein en überhaupt. Nach ihm
iſt Er 1520 geboren, ging dann nach Livland in den deutſchen
roen und wurde 1556 Hauskomtur Riga, ſpäter
ünaburg. 1559 wurde vo  — en auf den eichstag
ugsburg eſandt, dort die Ruſſen erbitten
Später in die Heimat zurückgekehrt, wurde Droſte 3
Blankenſtein und War eviſchen Hofe ehr beliebt Er
Qr. in em er pri 1614

, 1304. Hamelmann-Löffler , 4,
, 1304.
In Förſtemann, Alb Witeb 201 iſt ein Lambertus de Syborg,

Bochumensis als 1542 inſkribiert, verzeichnet.
Rothert, Kirchengeſchichte 356 U. 361

d. 1303



Der zweite der von Hamelmann) genannten clleute iſt
niter dieſem lateiniſchen Namen verbirgeorg Scellius

ſich eln itglie der bekannten Familie Vitinghoff, enannt
Schell.) Der Name Vitinghoff iſt von einem früher Korveyſchen
Ute Patron St Vitus) entnommen, das „eine Clle
von ſſen m der Grafſchaft Mark lag.) Die einzelnen Zweige
der Familie unterſchieden ſich durch Beinamen e ort
erke, Hörde) eorg Vitinghoff enannt Schell Wwar

Schüler und Tiſchgenoſſe Luthers,“) teht aber nicht m der
Wittenberger Matrihel,“) ſei denn, daß man ihn m dem
eorg rel, Bochumensis Marchia Clevensi, der 1542
unter Kaſpar Cruciger inſkribiert wird, en will,ꝰ) der
gleichen Tage mit Lambert Syberg inſkribier wird. Er War

ſpäter archiquaestor Hordensis Droſt 3 örde, udicio
ingenioque acutus.)

Hamelmann nennt ihn ſeinen Patron.d) Schell legt für
den 2 ortmun vertriebenen Heidfeld m Weſel bei Lübbert
orinus ſein Fürwort ein, aAmt dort eimn Amt finde.ꝰ
Lübbert orinus chreibt ihm bei ſeinem ode eln epi-
thalamium,) ebenſo 0a  Aus revius eine Traenodia in
lateiniſchen elegiſchen Verſen.“)

Hamelmann rühmt“) ſeine Bibliothek.
Der dritte iſt Kaſpar Schele.“) Er iſt 1525 geboren,

ſtudierte 1543 in Wittenberg, verkehrte m Luthers auſe, .

ſt
ber in der atrike nicht verzeichnet. Später iſt Erbherr
auf Schelenburg bei Snabrück, War biſchöflicher Rat und tarb
1578 Hamelmann rühmt ihn hoch:) telle ſich und ſein
Hab und Gut m den Dien des Evangeliums, unterſtütze die
Pfarrer beim Ankaufe von Büchern, die Studenten zur Fort

10 , 4, V. Steinen III, 195
V. Steinen III, 195.
discipulus, cConvictor, Hamelmann 4, 3, 226 und 4, 4,
Hamelmann 1, 3, 226 Anm
Förſtemann, 201 9 Hamelmann 1, 4,
Hamelmann II, 218 00 Hamelmann I, 8, 252

11) Gedruckt bei Sartor in Dortmund (v Steinen III  7 210)
10 J, 3, 225 1—0 Vgl. Hamelmann I, 3, 206 Anm
90 Hamelmann 1, 4,
150 Ausgabe aſſerbach, 1172

Jahrbuch für die Kirchengeſchichte. 1917.
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ſetzung Hrer Studien, nehme ſich der des Glaubens willen
Verbannten mit allen Kräften 0 aſſe nützliche Bücher auf
enne Koſten drucken, fördere die eligion, ſei von jeder Be⸗
fleckung mit Ketzerei frei und en wahrer Edelmann.

Mit Hermann von dem Busſche War befreundet.“)
Der vierte iſt Dietrich Altenbochum.“) Über ihn

ſich bei Hamelmann auher der Bezeichnung als Luthers
Tiſchgenoſſe weiter ni als ſein Name und die Bezeichnung
als nobilis et egregius VIT und daß noch 1580 gelebt
habe Nach Steinen) War Herr zur Heide und Droſt
3 Limburg und 1591 tot

Darnach darf man ſagen, daß dieſe vier Edelleute
immer nach Hamelmann von Luther den „Anſtoß 3 der
ewigen Bewegung“ erhielten.

Man ann freilich nicht agen, daß Wir in all dem einen
lick mn Luthers Art dten Wir oren von ihm immer nur
QAus rittem un Er elbſt bleibt hinter dem Vorhang für
Auns verborgen. Das wird anders, Wwenn Wwir in ſeinen Tlef⸗
wechſel ehen, den mit verſchiedenen weſtfäliſchen Städten
gepflogen hat Hier oren Wir ſeine eigenen orte und ſpüren
einen Hauch ſeines Geiſtes. Hier Tr lebendig, warnend,
ſtrafend, zurechtweiſend, eitend vor uns5 hin, und wir en
eln ganz ein wenig mn die ungeheure Arbeitslaſt, die dem
Reformator Deutſchlands Oblag, aber auch in die Arbeits⸗
freudigkeit, die ihn eſeelte. Zwar iſt's ihm nicht immer 9ge
lungen, ſein Werk ungeſchädigt durch den Urm der Zeit
bringen, aber ſich nicht fehlen laſſen Er
gerade in Weſtfalen jene Richtung 3 kämpfen, die
durch ihre Schwarmgeiſterei ihm doppelt gefährlich dünkte
In Soeſt Errang ETL den Sieg, in Münſter chlugen die ogen
Über ſeinem CT zuſammen, Unter ſich begrabend. Auch
mit dem Übereifer ſeiner eigenen nhänger 3 kämpfen:
er wird uns5 doppelt yhmpathiſch, WwWenn treulich ber die
Fraterherren in Herford den hält und enne eigenen
Geſinnungs⸗ und rdensgenoſſen, den hochverdienten Dreyer
nicht chont Vielleicht daß darin auch der eutigen Zeit

) Hamelmann 1, 3, 337 Hamelmann 1, 4, II, 1226.



noch etwas 3u agen hat, WwWenn Wir auch kein evangeliſches
Mönchtum wollen.

Endlich ſei der treue Weſtermann Im Lippſtädter Auguſtiner⸗
kloſter unvergeſſen.

Wir beginnen mit Oe Hier War eine ſtarke eyan⸗
geliſche ewegung. ber ihre pitze Uchte ſich eln wärmer
übelſter Art drängen, dem man wohl kein Unrecht tut,
wenn man ihn einen vollendeten etrüger nennt: Joh Campanus.

Von ihm iſt 3 unterſcheiden emn weiter esſelben Namens.“)
Er hieß eigentlich Joh Wulf und War Qus Campen in den
Niederlanden gebürtig. Er wurde Minorit, entſprang dann
QAus dem Kloſter und rte ſich in olſtein, mit Melchior
Hofmann ekannt wird, Friesland, Bremen Umher In Itzehoe
wird Prädikant und eirate eine ehemalige Nonne des
Kloſters Himmelpforten, vergeudet das Heiratsgut, läßt ſich
nach Irrfahrten als Landsknecht mn Friesland anwerben.
ran einer unſittlichen Krankheit wird von ſeiner Frau
wieder aufgenommen und epflegt und verläßt ſie dann wieder,
als etrüger und Landſtreicher ſein eNn friſtend. Endlich
omm 532 (D) nach Soeſt, wahrſcheinlich von Snabru
her, Oomm Unter eiligem ein, aber „Daniel“ läßt ihn
vo  — Teufel ſelber geſandt werden.“) Hier beteiligte ſich
Qr der ewegung, aber wird bald entlarv Daniel 5)
läßt Brune 3 ihm agen

Mi un du biſt ein bove van Art!
Mit dem 0 Haupte nicht wol verwart!
Du biſt kone und unvervart (unerſchrocken, fre
du verfälſcheſt dat Godeswort
Din Boverie, de du bedreven,
ſint den erſam Rat e geſchreven,
rei Nunnen hefſtu ter Ee genomen,
biſt verjagt und to oe omen
Deveri und oOveri hefſtu vil gedaen,
den fromen Luden mit Eren Gelden entgaen,
Ebreckerie chteſtu nicht vil uſw

Vgl Über ihn Joſtes, Daniel V. und 31, Cornelius II,
300; Löffler⸗Hamelmann, 375 ſſ., Rembert, Die Wiedertäufer im
Herzogtum Berlin 1899,

Joſtes, 130 161
.



Einige Ausſagen Lübecher Prädikanten über ihn bringt
Cornelius:) Er hat ſich dort als Prädikanten angeboten und,
als ſeine unevangeliſche e  re über das Sakrament zum Aus⸗
druch kam, verſprochen und auch Bürgen dafür angeboten, daß

ihrer ſchweigen wolle. Wenn ſein Verſprechen re  E,
„ſo ſcholde men em vor inen Kopp afſlaen“. „Von
Sinem Levende de sulvige Johannes VaII Kampen
unieC. allene hir binnen Lubecek Sunderen OE andern
rten velen Vulen mocC und Stanck, de 8i niC temede
dem Oe Christi, nagelaten.“ Ahnlich lauten die andern
Zeugniſſe In der E  re ſtimme Er mit Melchior Hofmann
Überein und ſein en ſei ganz und gar übel berüchtigt.
Luther aber hat ber Campanus den Rat von oe 9e
ſchrieben Juni 1532. „Ich höre auch, ſei einer
bei euch, enannt Campenſis, der viel Unruhe anri  et. Nu bin
ich gläublich bericht, daß ſich derſelbe Campenſis Brunswig

L  re und en übel gehalten habe darum wo ver.
warnet ſein und verhüten, daß geda  er Campenſis nit Sekten
oder Aufruhr in Eur anrichte.“ Wie ſcheint, ver.:
wechſelt Luther aber hier den weiten mit dem erſten Cam⸗

denn Wwir leſen nUr von dem erſten, daß ETr in Braun—
ſchweig Watr. Dann aber muß Luther genaueres ber Campanus
gehört haben, denn chreibt (am 21 ezember 392 noch
eimmal den Rat 3u oe und Da8 nun ſagt, dürfte
auch wWwenn hier Braunſchweig noch einmal enannt wird
doch auf den weiten Campanus gehen Er chreibt aber:

„Den Ehrſamen und Weiſen, Bürgermeiſter und Rat der
Soeſt meinen günſtigen errn und guten reunden.

nad und Friede von Chriſto rſamen, feſten lieben errn
und reunde! Am näheſten habe ich euch geſchrieben (war
wohl durch Philipps Hand, weil ich für Schwindel und
Schwachheit meines Geiſtes mit eigener Handſchrift nicht konnte
ſchreiben) und euch Superattendenten, Er Joh Brune
treulich befohlen und aneben mit el ewarnt für den
ſchädlichen enſchen Joh Campenſis. Nu höre ich, daß der—

II, 300. Erlanger Ausgabe Bod 54, 307
Bd 54,

—.——



21

Teufelapoſtel ſolle noch jetzt bei euch ſein und Unglück
anri  en: iſt demnach mein herzlich und 1 treuer Rat,
wo 10 mit el daran ſein, daß ihr des Menſchen los⸗
werdet Es darf keiner klagen nach Überweiſung; denn ſein
Tun iſt öffentlich, wie Flensburg mit dem Melchior
Knesner (J (genannt offmann der Schwärmerei beigeſtanden
und ſeinen Samen 3 und Brunswick 3 ſein (ſäen ſich
unterſtanden. itte, wo alle die Euern hierüber arnen
bei Zeit, daß nicht eimn Feur QAuSs dem Funken werde; denn da
iſt ni Utes inne RII iſt gewißlich in ihm der Teufel CUT

Gaſt Wir tun das Unſre und wollen hiermit euch
und éEUr gewarnet en Chriſtus, unſer Herr, der euch
iuns Herz egeben hat Luſt und le ſeinem reinen Wort,
der ſtärke und bewahre euch darinnen, bis ihr volllkommen
werdet Amen. An St Thomastag 1532 Martinus Luther,

0 mit ſelbeigner Hand.“
olters etzt die Verwechſelung der beiden Campanus

fort.) Der in Jacobſon) genannte Campen iſt der erſte, nicht
der Soeſter. Wie ſcheint, bringt Erasmus NWi einem Briefe

den Propſt Choler Chur nees Wirrſal in die beſtehendeSRRRee Verwirrung, Wenn Er von einem Lambertus Campeſtris in
oe (5 Oktober chreibt, daß dort einen Aufruhr
erregt habe.s)

Campanus muß nun die verlaſſen.
Wiederum im re 1534 ſchreibt Luther ſeinen bekannten

rie Briccius, der ſich ihn in einer Streitfrage mit
den Katholiken als Koadjutor des Sup Brune oder Wwar

chon ſelbſt Superint.? ewandt Man 0Q0 Luther
Luther ausgeſpielt, indem man eine orte QAuSs

liſcher Zeit ſeiner nunmehrigen evangeliſchen E  re gegenüberſtellte.

Konrad 5. Heresbach,
Urk

5) Kra Bullinger 9⁵, Anm EXCUSSA eueulla OCe Van-

gelium, hoe SSt sSeditiones. Dux petiit, Ut hominem ejicerent.
Die mit demResponderunt, nO  — CoCrere SUa ecclesiasta.

Namen 0r bezeichnete, herzoglich Uli ziemlich ſo groß wie
Straßburg, kann nur 0 oe ſein

Erlanger Ausgabe 65,
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Venerabili Viro, domino Brixio thon Werdae et fratri—-
bus écelesiae Susatensis, ministris fidelibus art Luther

„Lieben Herren und reunde! Ihr ſollt illig euch nicht
verwundern, daß des Papſtes Geſindlin treuget und eug
Was en ſie bisher uns gehandelt, das nicht
geſchwungen ügen waren geweſt? Und ob ſie glei darin
oft ergriffen und immerdar 3u Schanden worden, ſind ſie doch
niemals rot dafür worden. 80 ſtarke Helden ind ſie und Wwie
können ſie auch anders tun? Weil alle ihre 5  re und eſen
auf Lügen und Trügen geſtif und gegründet teht und rem
ott und Herrn nicht anders, denn mit ügen und Mord
ann gediene werden ber laß ügen und morden, ſie
habens bisher nicht viel genoſſen, noch weit 1 ondern
rennen ſich ſelbſt abe und en (Chriſto ſei Lob) eine ſtarke
Schwindſucht Kriegt; viellei wird ſie der rop oder Sterbe
drüß auch bald rühren. Denn ich höre von allen Aerzten agen,
daß viel lut ſaufen ſei der Tod

Demnach habe ich dieſe Artikel, von euch anher ge
ſchickt, euch wieder wollen zu  1  en, Unter meinem Namen,
amit ihr die Euern tröſten und den Andern das Maul topfen
Könntet Wahr iſt es, daß Wir auf dem Reichstage Augs
burg in vielen Stüchen (ſonderlich ich ſelbs uns5 hoch rboten
aben, wie das Büchlin: Vermahnung die Geiſtlichen,
zeuget, aber ſie wollten wol annehmen, wWenn Wwir viel
erbieten wollten, und doch ni nachgeben, das Wwir dagegen
bitten und egehren. Derart hat dieſer oder Schälke,

dieſe Artikel geſtelle aben, auch getan Gar fein en
ſie herausgeklaubet QAus unſern Schriften, 10 ſie
hätten und mehr dazu er  1  El, denn ſie geleſen oder gehört
aben; aber CI ſchweigen ſie) fein ſtill, Da8 Wwir aneben
gefordert en Als ich will noch agen und Uugeben:
will der Papſt das Evangelion frei und rein laſſen gehen, Wie
Er ſchuldig iſt 3 tun, ſo will ich meiner Perſon ihn laſſen ſein,
WwDS ſelber will Was ſoll ich ihm mehr anbieten? ber
das hört gern, daß ich ſage Er ſoll ſein, WwS will; daß
Er aber das Evangelion ſeiner nach ſolle frei und rein
laſſen gehn, dazu auch fordere das hört Er nicht
Denn reuchet Mäuſe und me den Braten wol, ſorget,

könne QAmi nicht Papſt bleiben
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Darum unn ihr nicht baß tun, weil dieſe Artikel
lich geſtellet und Unter unſerm Namen Umbher getragen oder
gerühmet werden, denn daß ihr wiederumb ſagt und rühmet:
Wenn der Papſt und die Seinen das Evangelion frei und rein
laſſen wollen gehen, ſo en ſie allen en mir en
Da werdet ihr erfahren, daß ſie all thren en gern Auns———

hätten. ber das Evangelion freizugeben, da werden ſie
Schultheißen-Ohren en und tun, als hörten ſie nicht‚
denn das Wort frei Evangelion 4

ſt elte Gift, Tod, Hölle und
Teufel in thren ren Sie könnens nicht leiden und müſſens
doch endlich leiden Dafür wird ihr ügen und Morden nicht
helfen Denn el Deus noster ignis OnsuUMell est
Et verbum domini manet QU=V aeternum.

Es iehet mich d als wo Junker Teufel gern unter
uns5s inwendig eine Zwietracht anrichten, weil merkt, daß

ber mein Herrvon auhen nicht ann 3 uns8s einbrechen.
eſus Chriſtus hat bisher ber re mich erhalten
in dieſer großen 0a  en wider ſovie Geiſter, die mich üÜber⸗
meiſtern en wollen und dem Papſte unterwerfen, daß ich
hoffe, ſolle fürder mit und Gnaden ſeines Geiſtes
nicht Not en Und ob ich für ſeinen ugen nicht würdig
ware leiben in ſolch angefangnem und bisher gebrachten
Werk (da ſeine gnädige Barmherzigkeit für ſei) ſo iſt doch da
vorhanden, NMu vielmal edruckt, mein Bekenntnis des chriſtlichen
Glaubens Darauf ich 10 bisher und noch geblieben und 3
bleiben edenke, das mir, ob ott will, Niemand nehmen ſoll
Denn das darf und ſoll Niemand gedenken noch fürnehmen,
daß ich mit Papſt und Papiſten will eins werden; ſei denn,

Wol weißdaß EL und ſie mit dem Evangelio eins werden.
ichs, daß ſie mein Evangelion nicht für Evangelion halten,
und ich 0Q0 ihr Evangelion auch nicht für Evangelion.

Darümb ſage ich ſei denn, daß ſie das, das, das
Evangelion annehmen, welches ich mein Evangelion und
mit ſovie Marter und Gefahr erkennet habe ſo iſt da keine
Einigkeit en zwiſchen mir, allerarmeſten Sünder, und
dem allerheiligſten ater, ſei, Wwie groß kann, und ich,
wie ein ich bin Denn ich weiß, daß ſie wiſſen und ich
hab ihr eigen Gewiſſen gefangen, daß ihr Evangelion enſchen



re iſt, und ſie bekennen müſſen, daß mein Evangelion Gottes
E  re und die Heilige Schrift iſt Und dieweil ſie ſolches wiſſen,
daß ott und ein Wort wider ſie iſt und die Schrift bei Uns,
ſo ann das nicht feihlen, daß ihr Trotzen eln heimlich Ver⸗

und unſer Ur emn eimlich 10 iſt Kömpts darnach
zum Treffen, wird ott wol der re Richter ſein und
ihnen anzeigen öffentlich, WwWas ſie jetzt ürchten Wenn ſie aber
oren könnten, ware ihnen raten, daß ſie aufhörten, ins
euer blaſen und ott fürchten; denn ſie 10 doch wiſſen
müſſen, daß wider ſie erzürnet ſei en Sie aber nicht,

laß gehen, Wie ott will; ſie werdens en
Was Wir aber hierin anftlich handeln, das tun Wir denen

gut und Dienſt, ſo noch Unter dem Papſte gefangen, durch
Gottes Wort auch en berufen werden, Wie St Paulus ſagt
alles umb der Auserwählten äwillen. Nfer lieber HErr Jeſus
Chriſtus, der dieſe ſeine Sache ohne mein Bedacht und Vor⸗
wiſſen angefangen und über all meine Hoffnung bis er
1 hat, der wirds forder auch wol weiter machen und zUum
Ende bringen, über unſer aller Gedanken und Wünſchen, Wie
St Paulus ſagt Er iſts, der mehr tut, denn Wir denken oder
bitten mögen. Hiermit ott befohlen und bittet für uns, wie
Wir für euch und alle Chriſten.“

80 ſchrie Luther oe Von oe aber erklang 3
ihm zurũ die Stimme freudiger Huldigung. Wir können ſie
nicht beſſer ausdrücken, als ſie der Soeſter Superintendent 1537
auf dem Tage 3 Schmalkalden ausgedrückt hat Der Sup
Brixius von Norden unter  rie die Schmalkaldiſchen Artikel,
indem ſeinem Namen das Bekenntnis hinzufügte:) ＋2

7
Brixius von Norden, Diener der Kirche 3 Soeſt, unterſchreibe
die Artikel des ehrwürdigen Vaters Martin Luther und be⸗
kenne, daß ich bisher ſo geglau und gelehrt habe und ferner
durch den Geiſt Chriſti ſo lehren und lauben werde.“

In Münſter gelang Luther mit ſeiner Warnung
die Schwarmgeiſter nicht ſo gut, Wwie in Soeſt Natürlich

hat die „Neue Zeitung von Münſter“ von der Aufrichtung
des wiedertäuferiſchen 4.  „Sion Luthers Aufmerkſamkeit

) Haſe, Symboliſche eL 339
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bererregt. Er le auch hier den Teufel ſelbſt Cr
doch Klingt auch hier wieder der umor durch, mit dem
immer den Teufel behandelt, weil voll iſt der Sieges⸗
gewißheit des Qaubens 90 le in Münſter „einen Teufel
auf dem andern ſitzen, wie die Kröten“ und pottet ſein, daß

hier „ſo ölpi und grob fürgenommen“ habe, daß
ihn nUr für einen „jungen A⸗B⸗C

Teufel oder Schulteufelein“
halten könne, der in ſeiner Kunſt noch nicht recht ausgelernt
habe und noch nicht buchſtabieren könne.

Im Juli 1531 ſetzt die Tätigkeit Rothmanns in ünſter
ein In raender Entwicklung geht die ewegung, deren
Führer iſt, vorwärts wohin auch immer der Lauf gehen

Wir können ihn nicht auf ſeinem Wege begleiten, dermag
immer abſchüſſiger und inſamer wird. Wir nennen nur zwei
Stationen auf dem Wege, die endgültige und entſcheidende
Siegestage 3 ſein cheinen, aber nicht Aug
1532 teht othmann als aup der ſiegreichen Partei und
lutheriſcher Superintendent der da An allen ſechs arr.
kirchen werden evangeliſche Prädikanten eingeſetzt, othmann
ſelbſt der Hauptkirche St amberti Am 23 Februar
1534 aber wird der wiedertäuferiſche Rat gewählt othmann
iſt zUum zweitenmal Sieger un Unter der Ahne des Täufer⸗
tums. Es iſt Im vollſten Sinne emn Pyrrhusſieg, auf den
unausbleibli die vernichtende Niederlage, der Untergang
folgen muß

Da hat Luther Warnung nicht fehlen aſſen, die
Reformation für die Hauptſtadt Weſtfalens retten

Luther hat othmann ſchon früh erkannt, Wie ſein Brief
den Rat 3 ünſter vo  — 21 Dezember 1532 ausweiſt.)

Darin el „Wir eſorgen Uns, mo euch ein
betrüglicher Geiſt zukommen, wie den Korinthern, Qlatern
nach Quli Predigt geſchah Darumb bitten Wwir euch herzlich
òum den erkannten riſtum (I) willen, wo euch 10 fleißig
und mit allen Sorgen verſehen und Uten vor der wingler
und wärmer e  re bo  — Sakrament Denn wiewol ott
ſelbſt verdammt hat mn dem Münzer, He er, Huth,

rlanger Ausgabe 54, 345
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Balthaſar und zum Letzten auch dem Zwingel ſelbſten und
amit angezeiget, Wwie CEr ſolcher L  re ein ſei; noch ſind
etliche leichtfertige, unbußfertige Geiſter, die olche Strafe und
Warnung Gottes verachten, ni e weniger hin und her
laufen und olches Gift ausblaſen und die einfältigen cute
verwirren. ott hat euch, als ich höre, feine rediger egeben,
ſonderlich den Mag ernhard, dennoch bedarf E  7 geda  en,
10 alle rediger treulich vermahnen und Warnen, daß ſie
10 wol Wachen und eten, ſich und ihr ein vor ſolchen
alſchen Lehrern 3 ewahren. Der Teufel iſt einn und
ann wol feine, fromme und gelehrte rediger verführen,
welcher Exempel Wwir (leider!) bis er viel erfahren aben,
we vo  — reinen Wort ſind abgefallen und wingliſch, mun
zeriſch oder wiedertäuferiſch worden, die ſein auch aufrühriſch
worden und haben immer mit zuweilen in das weltliche Pe
giment gegriffen, wie Zwingel ſelbſt auch getan hat Und
ann auch nicht anders ſein, denn der Teufel 2—

ſt eln Lügengeiſt
und Mordgeiſt, Joh Darum Wer in die ügen fällt, der
muß auch zum letzten zUum Mord kommen. Darumb, euch
lieb iſt, geiſtlichen und zeitlichen Frieden 3 aben, ſo Uute
euch vor falſchen Geiſtern Wir wollten aber 10 gern

Gefahr und Schaden, C Leib und Cele vor.
kommen. Das euch unſer lieber Herr und Heiland, der
behüte Glauben in ſeinem reinen Orte bis auf eine
ſelige und errliche Zukunft Amen  1

Das Verderben ging ſeinen Gang Das nelle Königreich
„Sion“ wurde in Münſter eingerichtet. Da hat Luther noch
einmal eine Stimme erhoben, während Münſter ſchon umlagert
War und Kurz vor dem Falle tand.)

„Ah! WD ſoll ich doch und wie ſoll ich doch wider oder
von dieſen lenden Leuten 3 Münſter ſchreiben? Muß mansS

der Wand greifen, daß der Teufel daſel leibhaftig haus
hält und gewißli eimn Teufel auf dem andern, Wwie die Kröten,
en ber Gottes große Gnade und Barmherzigkeit en
Wir hierin erkennen und preiſen, daß, nachdem wirs 10 nicht

0 Luthers Vorrede 3 der Schrift Auf die Zeitung von Münſter
1535 rlanger Ausgabe 63, 336
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eugnen können, Wwie Deutſchland durch ſo viel unſchuldig lut⸗
vergießen und Gottesläſterung eine ſcharfe Ute verdienet,
dennoch der geduldige Qter aller Barmherzigkeit dem Teufel
noch nicht den rechten Riß geſtatten will, ondern uns väterlich
warnet und 3zur Buße vermahnet durch olch grob Teufels  —  —
pie 3 Münſter. Denn daran iſt mir ein Zweifel,
ott Ollt verhäng aben, der hohe charfe, tauſendkünſtiger
Geiſt würde nicht ölpi und grob fürgenommen aben,
aber muß er, QAus göttlicher Macht verhindert, nicht ſeinem
Oſen en nach, ondern ſofern ihm verhänget wird, das
pie treiben.

Denn welcher el will Schaden tun m Glauben, der
wirds nicht nfahen mit Weiber nehmen oder Mann nehmen,;
denn weiß wol, daß die Welt Qamit nicht etrogen ann
werden; weil das Werk öffentlich und Jedermann bekannt iſt,
daß entweder eine Ehe, oder Hurerei ſein muß, Mann und
Weihb bei einander iſt Und 055 glei eſchähe, wie bei dem
Türken und Münſter, daß man keine Ehe nicht hielte,
iſt aAmt den Heiden oder dem weltlichen egimen Schaden
geſchehen ber dem el Chriſti muß mit andern Griffen
zuſetzen Alſo auch, welcher Geiſt die Welt etrügen will, der
muß nicht nach Königlichen ren und Schwert greifen und die
Leut wollen würgen und reſſen Denn das iſt 3 grob, und
Jedermann merkts, daß ſich ſe erhöhen will und Jeder
mann drüchen Sondern das gehört dazu einen grauen Poch
anziehen, QAuer ſehen, faſten, den Kopf hängen, nicht eld
nehmen, nicht Flei eſſen, Eheweiber für Gift a  en, weltliche
errſcha verdammlich halten, das Schwert wegwerfen und
errſcha laſſen u. ſ. w und ſoforten ſich nach der Krone, Schwert
und Schlüſſeln meiſterlich bücken, bis man ſie erſchleiche

Das mo tun, das kann auch weiſe geiſtliche eute
etrügen; das ware ein ſchöner Teufel und feiner eder,
denn ein Pfau noch Aſan ber ſo unverſchämt nach der
Krone greifen und nicht allein ein Weib, ondern ſo viel
die Luſt und Fürwitz will, nehmen ah, das iſt entweder
eimn junger A⸗B⸗C⸗Teufel oder Schulteufelin, der noch nicht
recht Uchſtaben kann. der iſts der re gelehrte Teufel,
ſo hat ihn gewißli der nädige ott mit tarken Ketten
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gebunden, daß er'S  * nich behender noch ſubtiler machen kann
noch muß, Auns allen dräuen und Arnen, daß Wir ſeineStrafe ürchten ollen, ehe CEr demſelben gelehrten Teufel Luſtund Raum laſſe, nicht mit dem A⸗B ſondern mit dem rechtenchweren Text Ans anzugreifen. Denn, tut Er ſolches, ſoeinn grammatiſches Teufelin ſein muß Da ſollt tun können,
wenn eln vernünftiger, weiſer, gelehrter, juriſtiſcher, theologiſcher Teufel ſein Uunn

Darumb 0 nicht große Not mit dieſem Geiſt, und ich
acht auch nicht, daß alle Bürger Münſter Gefallen 0d  en

ſolchem Fürnehmen, die itzt ſchweigen und ſich drückhen
müſſen und von Herzens Grund heimlich eufzen 3u ott und
ſchreien: re  E, rette, rette! Iſt Niemand, der retten
will, gleichwie in der Münzeriſchen Aufruhr gar viele Un⸗
ſchuldige mit mußten und ſtillſchweigen, die viel lieber davon
gewe und ahen die Rettungen. Und Ollt Gott, daßder leidige Teufel in der ganzen Welt nicht klüger noch ſubtiler
ſein mu  E, denn Münſter iſt, ſofern uns5 Chriſten der
le Chriſtus bei ſeinem Erkentnis erhielte, ſo würden ſich(ob ott ill) wenig Leute olch groben Geiſt oder des ſubtilen
Geiſts grobe Stüch laſſen bewegen.

Wiewol Wenn ott zürnen will und ſein Wort wegnimmt,
iſt kein Irrtum ſo grob, der Teufel geht damit hindurchDenn Mahomets Anfang iſt auch grob gewe ber
weil Gottes Wort nicht da War, iſt dennoch eln olch chändlich
Reich draus worden, wie Wir ehen Hätte der Münzer auch
lück gehabt, und ott un8 wäre ungnädig geweſt, wäre
ebenſowol eln ürkiſch Reich worden, als des Mahomets worden
iſt Und Summa, iſt kein un ein, WwWenn ott zürnet
und der Teufel ill drein blaſen laſſen kann eln Feuer
draus werden, das die Welt verzehr und ein Menſch löſchen
ann Das beſte Wehren iſt mit dem Schwert des Geiſtes,
mit Gottes Wort wehren; denn der Teufel iſt einn Geiſt und
fragt nicht nach Harniſch, Roß und Mann. ber unſern Herren
Iſchöſen und Fürſten iſt nicht ſagen, daß ſie predigen
ließen und zuerſt die Herzen durch Gottes Wort o  — Teufel
reißen, ſondern wöllens alles mit ürgen wehren, den Leih
dem Teufel nehmen und die Herzen ihm laſſen Das wird



ihnen gelingen, wie den üden, die Chriſtum mit Würgen
wollten vertilgen.

eiter Omm Luther auf die Lehrirrtümer der Wieder
täufer Er ſpri zuerſt von der Geburt Chriſti, als habe
nicht von Maria ſeinen menſchlichen Leib bekommen. „Aber
ſie eutens nicht Klar, wie ſie dasſelb meinen und hat der
Teufel hie einen heißen Brei Im Maul und ſpri Mum;
ollt vielleicht gern Aergeres agen, doch ſo fern
heraus, daßz Maria Saat oder Fleiſch òun8 nicht erlöſen Uunn
ber ſpei und mu  — Teufel, WSs du kannſt, das einige Wört
lein „geboren“ tößt ſolches alles Uum

„Darnach ſo Luther fort daß ſie die Taufe
verdammen, und emn heidniſch Ding draus machen, iſt 10
auch grob genug.“ „Aber, da iſt der Teufel enn Meiſter,
daß Er in die weltlichen 0a  en greift, und die vorigen Ehen
zerrei und el ſie Hurerei Nu ſage mir, weil ſie ſel
rühmen, die vorige Ehe ſei elte Hurerei müſſen ſie alleſamt
eitel Hurenkinder ſein Sind ſie aber Hurenkinder,
erben und beſitzen ſie denn der und Vorfahren Güter.“

„Es ſteht ſolchen eiligen Leuten übel 0d daß ſie ſich
mit Hurengütern nähren und dazu den Uren und
en (ihren Vorfahrn) ſo mordiſch und ſchändli nehmen.“

„Ihr Tatterkönigrei oder Rattenkönigreich iſt ogar grob
aufrühriſch, daß nicht not iſt, davon 3 reden, und 3war hab
ich bereits hiemit 3 viel und ohn Not davon geredet und
andre habens chon genügſam verlegt, C ichs iesmal auch

bleiben.“
Erfolgreicher iſt Luthers Eingreifen in Lippſtadt und

Herford In beiden Städten aber ſind's auch eine eigenen
Ordensgenoſſen, die treuen Auguſtiner, die das Werk tragen.
Luther enn ſie perſönlich, zum eil en ſie noch als
Studenten m Wittenberg 3 ſeinen V  en geſeſſen, einer von

thnen aber, Dreyer Qus Herford, hat ſeinetwillen die Reiſe
nach Wittenberg gemacht, ſich perſönlich ats 3 erholen.

Wir beginnen mit ippſtadt. Der Reformator Lippſtadts
iſt Joh Weſtermann.

Eg —.

ſt unbekannt, wann Weſtermann geboren iſt Er muß
ehr rüh in den en getreten ſein. Denn ſchon 1510 iſt



Mitglied des Lippſtädter Konvents. Das feſt QAus einer
otiz mn der Wittenberger Univerſitätsmatrikel, nach der
1510 als Fr Joannes Westerman de COnventu Lupizensi
(Lippiensi) Ordinis Auguſt immatrikuliert wird.) Dieſer
erſte Aufenthalt ann nUur Kkurz geweſen ſein ES ahin,
ob Er wirklich Studienzwecken diente

Im Qhre 1520 wird im Wittenberger T decanorum
wieder erwähnt und 3zwar als Prior. Lippien 0rd IVI Aug

hat alſo chon eine angeſehene Stellung m ſeinem Kloſter.“
In emſelben re beginnt akademiſche Grade 3
werben. Im re 1520 respondit PTO bibliis Iin die ani-

(Allerſeelentage). Das Bakkalaureat (von bas chevalier,
nicht baccalaurus) zwei Stufen: auf der erſten las der
Bakkalaureus über bibliſche Bücher, auf der weiten Über die
Sentenzen des Lombarden. Hier hieß Sententiarius oder
formatus.“) Baccalaureus iblicus und Sententiarius fOr-
matus ſind verſchieden voneinander.“)

Am Januar 1522 respondit religiosus Dater Joα
DPraeside Johanne D6lisch PrO formatura ecitque
faceienda et admissus est Die Sätze, über die disputierte
(abgedruckt bei no Joh Weſtermann, 22 ff.), elreſſen
die rage des ſittlichen ertes und der Gültigkeit der on  8
elübde. Dieſe rage War gerade damals in Wittenberg
brennend. Weſtermann ward Bakkalaureus formatus.

Am Freitag nach Simon und Judä (28 Oktober
respondit PrO lieencia et promotus est Illieo Ob5 dignitatem.)
Er wird alſo lie. Die lieentiatura bezeichnete unächſt nicht
einen beſonderen ſelbſtändigen Grad, ſondern die Erlaubnis,
die Doktorwürde 8 erwerben. ber der Koſten be⸗
gnügte man ſich vielfach mit dem bloßen lic.“

Am Februar 1523 wird E0O „Wie War
mit Luther reden eine ſo große Majeſtät und Herr

Hamelmann-⸗Löffler I, 3, 265 Anm
Hamelmann⸗Löffler QdQ.

Horn in Realenzyhl. 2  7 272
Nik Müller, Wittenberger Bewegung 1521 — 22, 296.
Hamelmann⸗Löffler , 3, 265 um
Hamelmann, Realenzyhl. 20, 273
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lichkeit, wenn man magistros promovirte und ihnen Fackeln
fürtrug und ſie verehrte. alte, daß keine zeitliche, elt⸗
liche Freude dergleichen geweſen ſei Alſo le man auch enn
ſehr groß Gepränge und Weſen, wenn man Doctores ma
Da ritt man in der umher, dazu man ſi ſonderli
etdete und chmückte, welches alles in und gefallen, aber
ich wo  L, daß mansS noch hielte.“)

Dem Promotionsaht ging die disputatio aularis oder
inauguralis voraus, gewiſſermaßen eine öffentliche Prüfung, m
der der Kandidat vor dem ganzen akademiſchen COetus ſein
Können 3 eweiſen Doch galt von dieſer Prüfung
chon rüh das Wort, das man viellei in Montpellier ge
Pprag Sumimus pbecuniam et mittimus asinum mn
patriam (in Montpellier: In Germaniam).ꝰ) Sie ang QAus

Am folgenden Tage War die Prom einer witzigen ede
motion ſelbſ Sie fand gewöhnlich m der Ix tatt Unter
Entfaltung eines großen Zeremoniells: feierlicher Aufzug,
Glockengeläut, Uſt brennende Kerzen, Überreichung der
insignia doctoralia als die impositio birreti, die die Ver⸗
eihung der ACUItaS hie et Ubique docendi bedeutete, das
offene und das geſchloſſene Buch, der oldene Ring Luthers
Doktorring wird im Braunſchweiger Muſeum aufbewahrt; eute
wird bei katholiſchen Doktor⸗Promotionen der Ring NUr für
einen Augenblick den Finger geſtreift, bei evangeliſchen
en alle ſymboliſchen Rte fort Der theologiſche Dohtortite
hieß un Dagina doctor. Die theologiſche 0d  u  G hieß
überhaupt: 0  u  Gd der eiligen Schrift Eine erpfli  ung
der Dokhtoranden auf die aber wird nicht erwähnt. Doch
iſt ſie wohl wahrſcheinlich.“

Luther hat ſich nicht immer als Dohtor bezeichnet. Wohl
Ertat Er Im Anfange ſeiner reformatoriſchen Tätigkeit.

fand eine Berechtigung, 10 erpfli  ung 3 ſeinem orgehen
in dem Doktor der eiligen Schrift Als dann die ORtoren
von aris, Köln, Löwen wider ihn auftraten, nennt Er ſie
kurzweg „grobe Eſel“ und braucht den mit ihnen gemeinſamen

Vgl. Neue — Zeitſchrift 1912, Heft von Pfr Steinlein.
Horn, Realenzylhl. 20, 273
eue ＋ Zeitſchrift Q.



te nicht Dazu kam, daß durch eichsa und Bann
aller ſeiner e verluſtig ging Da rechnet die „Larven“
für Schande und nennt ſich nicht mehr Doktor Gerade ber
Weſtermann und Gottſchalk-Herford, die gleichen  age
ORtores wurden, chreibt Februar 1523 ſpöttiſch
nduent larvam doctoralem.) Als dann aber die wärmer
und Wiedertäufer auftraten und CUue katholiſche Angriffe wider
ihn erfolgten, nahm den Ue wieder auf Er war ihm eine
Beglaubigung gegenüber denen, die ſich auf den Geiſt beriefen.
Da chreibt „Ich ollt nicht der Welt Gut nehmen
für mein Dohtorat“. Und ebt Er noch eute Im un
unſeres Volkes als „Doktor Luther“ Melanchthon hat den
Dohtortite nie angenommen, obwohl man ihn ih anbot.“)

Bekannt iſt, daß man ihn eute nicht durch ein Examen
erlangen kann, Er wird nUur honoris verliehen; bekaꝛnnt
wohl auch der Ppo der Enthaltſamen: mundus itulis titillatur
(wird gekitzelt).

Weſtermanns Doktorierung geſchah ganz nach em Brauche.
Kein geringerer als Luther elbſt er Januar 1523
durch die Vermittlung Spalatins den Feſtbraten vo  — Kurfürſten.“)
Auch ädt Luther den Wenzesl Link der Promotion ein
(16 Januar 523).0

(C8 romotor Wwar Luther nicht Das War vielmehr
arlſta ber Luther iſt's dann doch wieder, der Karlſtadts
enehmen C erzählt und tadelt:) „Doct Carlſtadt⸗
Bodenſtein verdampte öffentlich die Gradus und Promotiones,
wenn man in niverſitäten Magiſtros und ORtores machet,
und da elbſt gegenwärtig Cl War, agte „Ich weiß,
daß ich unrecht tue, daß ich dieſe W 3 Doktorn promovire,
nUuUr umb zweier Gülden willen; aber ich verlobe und verſchwöre

Und dasE daß ich hinfort keinen mehr promoviren wi
tat Eer öffentlich in der Schloßkirche Wittenberg, da man

0 eue Kirchl Zeitſchr Q.

Meurer, Melanchthon,
Luthers Briefe, herausgegeben von de Wette⸗Seidemann, Bod II,

283 Vgl. no Q. Q.

Vgl. no Q. Q.

Vgl. rlanger Ausgabe 62, 294
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Pflegt, doctores 3u machen Deshalben trafte ich und andre
gute eUte ihn hart Er chrieb den Cathedram und
Stuhl, da die deoctores theologiae pflegen ſtehen * Hhr
ſollt euch nicht laſſ Meiſter heißen!“ und prühte ſo läſterliche
oOrte Aus, daß nicht 3 agen iſt, und promovirte doch
Uum zweier Gülden willen, agte „Dies 10  m und Genießlin
nehme ich dieweile mit an

ber eine Läſterworte wo beſchönen mit dem pru
238, 8, da riſtus ſpri Ihr ſollt euch nicht

nennen laſſen, das iſt agiſter. Und mao ſich ſo unnütz
mit böſen, läſterlichen Worten, daß alle die, ſo Cl aßen
und höreten's, übel verdroß und unluſtig drüber worden; die

zornig und konnten ſich chwerlich enthalten, daß ſie
ihn nicht wieder bezahlt hätten mit dergleichen Worten
aber, da ich Kathedra und Stuhle fand geſchrieben, ſchrie
ich runter Dieſer pru iſt nicht alſo verſtehen, ihr ſollt
euch nicht laſſen Meiſter heißen, ondern alſo, ihr ſollt nicht
CUue L  re erdichten, ni Neues herfürbringen, laßt bei
dem bleiben, das ich gelehrt habe, und euch efohlen, daß
ihrs andre lehret und ihnen anzeigen ſollet.“

Weſtermann kehrte Ende 1523 oder Anfang 1524 nach
Lippſtadt zuru Mit ihm Hermann Koiten Kote), ſein Lipp  2
ſtädter Kloſterbruder, der mit ihm in Wittenberg ſtudiert 0
und dort Babhalaureus geworden Wdr. Olte Oomm aber in
der Wittenberger atrike nicht vor.) Während Weſtermann
Im Lippſtädter Kloſter rior wird, wird Koiten Lektor, und
C ſind fortan in Kloſter, und weiterer mgegen
Träger der Reformation. Zu ihnen geſellen ſich ihre Kloſter⸗
genoſſen Herm alewalt, Joh Hunſchius und der Ater m
HOt Annen⸗Roſengarten, Tielemann Menzel.)

Die Lippſtädter Reformationsgeſchichte iſt mehrfach ge
1  er Erwähnt ſei vor allem Hamelmann (Ausgabe Löffler,

II, 326, Münſter 1913, mit dem kritiſchen Apparat der
Neuzeit und großer Akribie hergeſtellt, Steinen 4, 2 680,
Chalybaeus, ippſtadt, 1876, 102 120, no Dr Joh
Weſtermann. 1895; Niemöller, Reformationsgeſchichte

Hamelmann⸗Löffler II,‚ 327 Anm
Hamelmann⸗Löffler II, 329

Jahrbuch für die Kirchenge  ichte. 1917.



von ippſta (Schriften des Vereins für Reformationsgeſchichte
Nr 91 Halle 1906)/, eine ſehr gut esbare Schrift

Wir entnehmen dieſer Reformationsgeſchichte nUr einen
kleinen, aber bezeichnenden 3Zug Von Lippſtadt War die Be⸗
wegung chon bald nach dem bena  Arten Soeſt hinüber  2
geſprungen C Städte wurden er bo  2 Kleviſchen Landes—
errn bedroht, indem man zeitweiſe die Straßen nach ihnen
hin perrte, traf man ſie der empfindlichſten
bis ber der Chroniſt von Lünen, der alte Spormacher
eri  E woas wohl von der Bürgerſchaft beider Städte
galt Susatenses noluerunt Verbluffeciari wollten ſich nicht
verblüffen aſſen) Sie rüſteten ſich auf tapfere Abwehr, eimn
gedenk thres en Stadtſpruches: Foelix 112 Civitas, guae
tempore Dacis de cogitat.)

Bedeutſamer iſt eine andere Lebensäußerung dieſer Zeit,
die Wir Qus Lippſtadt kennen. Eg iſt der ſogenannte Katechis⸗
mus Weſtermanns.“) Nordhoff ru die äußerliche Erſcheinung
dieſes Lippſtädter ru In dem auf der Paulina Vvor

andenen xemplar ſei das Titelblatt umrahmt mit einem Zier
holzſchnitt, worin die klaren Renaiſſancemuſter ſich weiß vo  —

chwarzen Grunde abheben. Der ruck ſei ähnlich den ſchönen
Druchen von Deventer, Wittenberg und öln und repräſentiere
das erſte Beiſpiel der reinen Fraktur für Weſtfalen.

Der Ite. el „Eyn chriſtlyke uhtlegyge der teyn Ge⸗
0  L, des Gelovens Vaderunſes Auguſtinerkloeſter tor
Ppe der Vaſten epreket, dorch Broeder Johann Weſter⸗
mann, Doktor der Hilligen Skryft. In dem haer XIIII.“

Von Einfluß muß das Büchlein wohl doch geweſen ſein,
auch Wenn man Hamelmanns Zeugnis nicht ganz will gelten
laſſen.“ Denn bekannt iſt der ungeheure Einfluß, den die
Buchpreſſe für die Ausbreitung der Reformation gehabt

O. Steinen 4, 1462 Glücklich die 7 die Im Frieden den
rieg en

Vgl Über ihn Hamelmann⸗Löffler II, 327 Anm 2. ebenda I,. 3,
265 Anm 2, no Weſtermann, 42 ff.; Niemöller Q. O.; ord

hoff, der Münſterſche Humanismus 192
Hamelmann⸗Löffler I, 327 Anm
Kra eo Arbeiten und Rothert, Kirchengeſchi

der Mark 254



Auch iſt die Sprache Weſtermanns packend, verſtändlich, mit
treffendem ild alles erläuternd

Und gerade hier iſt der Einfluß Luthers auf Weſtermann
3 ſpüren Luther einſt mn Wittenberg während der
Faſten Über die zehn Gebote gepredigt: dieſe
Predigten doch auch Vorbereitungen auf ſeinen Katechismus.
S0o predigte Weſtermann nun auch in den Faſten Über den
Dekalog und gab dieſe Predigten ImM ruch heraus. Seit wann

für dieſes Buch die Bezeichnung Katechismus ſich feſtſetzte,
können wir nicht feſtſtellen. ber daß das möglich War, rklärt
ſich wohl nur daraus, daß man die Ahnlichkeit wiſchen Luther
und Weſtermann oder die Abhängigkeit des letzteren von dem
erſteren empfand.

Hier aber ollen etliche Auszüge QAusS dieſem ſogenannten
Katechismus folgen, damit man ſich unmittelbar mit Wort und
ei Weſtermanns berühre

„Der Oerſake halven holt men Ehn Cruce Over dengennen,
de dar beginnen to terven; men geve Enne OE EYyhn Licht
de Hand, dat, wann ſe der Stunde des (C8 myt
dem Uve moten fechten, WwWann de dorch ſyne Liſtigheit
alle ehre er eve 10 Ni gemaket, dat ſey dann noch
mit dem Geloven vaſte daen dat hden Chriſti, Wwylker
hden ſey dann allene en vor ehren Ogen hebben. Dat
bedüdet dat Crüce, dat den Menſchen wert to der Tyt vor

yne Ogen gehalden. Dat Lecht bedüdet den Geloven Dorch
üſſe eyde moet de enſche dem Düvel egegnen preken
Ja iR bekenne, dat myne Cr nycht genogſam ſyn, dat
iR dardorch elyg werden. Dar ſtah iE OE nicht
ſunder Chriſtus myn Herr heft vor alle gelovygen
Menſchen den Dot geleden vor myne un gedan

hefft myne Sünde W ſyne Ge
rechtigkeit gegeven. Alſo mote OE dorch den
Gelove romm werden nycht Ut unſen Cr ante
de Gelove 18 gely de Wortel offte amm, nde de
er ſind gelich de Früchte Blomen Nu ehe
dat de Früchte Blomen lichtliken werden to ni dat
ſe nicht duren ahn Wortel unde amm Aver de

no 117
3*



ortelen blyvet, wann OR chon alle Früchte Blomen to
ni werdet Alſo blyvet OE de Gelove vaſte Chriſtum
In der Tit der Anfechtinge, wWann alle er ſind verſwunden

to ni worden; wann keen Kreatur mehr helpen kann,
dann ſtei noch de Gelove U Goddes Barmhertigkeit.“

Auch die „Weisheit auf der Gaſſe“, alſo Volksſprüche
verwendet Weſtermann gern:“ „Wat ehn lehret fro, dat henget

ange to
Auch alte Geſchichten und Gleichniſſe zie Die

Mahnung, den Nächſten nicht richten, ondern ſich elbſt,
erläutert Weſtermann mit einer Geſchichte, die dem Hieronymus
entnimmt:?) „Eyn junck Broder quam to m en er

bat emme eine gude e  re to Do gaff de
Vader üſſe e  re und prak Do God Aegyptenland plagede,
do D8 geyn Hus, dar Wer Eehn er inne; noch
gingen ytlike Ut Cren Hüſeren Cten Ere en liggen

holpen den Nabern Ere en Utdregen. Als de junge
Broder dat orde, prak he ader, wat 18 dit vor eine Lehre!
Do antworde de alt er prak alle Menſchen ſyn gebreklick

et 18 geyn, ſey L wal mem Herten
en begraven. 80 ſind doch de enſchen ſo geſinnt, dat ſe
ehr Egen Gehrech by ſich eholden helpen den andern dat ehre
utdregen, ſo ſe doch ſolden Egen Gebrech tom erſte ſeyhn.“

Unſerm Weſtermann aber uldigte, als ſchon in Hof
geismar War, der Ckannte Joh Pollius in dem Gedichte, das
Hamelmann⸗(Löffler) für wert hält, zweimal bringen,
ami der Nachwelt Weſtermanns Ruhm verkündige.“)

81 quisquam est pietatis amator
sinceroque kidem pectore 81 quis
Westermannus 18 ESt doctor, Quel carmine praestans
Pieris Aonio 1101I Satis UNI.

＋ canit ete

War nur irgend ein Mann der Verehrer des Quteren Glaubens,
hat ein aufrichtiges Herz Treue und Glauben bewahrt,

ieg lebendige Weisheit nur Einem Warm dem Herzen,
brechen nicht Leiden der Zeit Einem die rotzende I

Weſterm ann ei E der Lehrer, vbvon dem die göttliche Muſe
mehr als einmal uns ſang, mehr als Himmel gerühmt uſw

) no 141 no 148.
5 I, 3, 266 und II, 341 Vgl die Überſetzung bei no

Gedruckt bei Froſchower, Urt



Mit keiner weſtfäliſchen verbanden Luther viele
Beziehungen wie mit Herford Hier Wwar ein Auguſtiner⸗
kloſter, ein Kloſter alſo esſelben Ordens, dem Luther elbſt
angehörte und hier eln Fraterhaus, das von vornherein ſich
der Reformation mit beſonderer Wärme anſchloß, und mit den
geiſtigen Führern in beiden Häuſern 0 Luther nicht nUur

perſönliche Bekanntſchaft verband ihn mit ihnen vielmehr
innige Freundſcha

niter den Auguſtinern muß zuer enannt werden Gerhard
Ee  eL Zwar tammte nicht QAus Herford, ondern Qus

Osnabrück und War ſeit 1480 Mönch IM Lippſtädter und
Osnabrücker Kloſter, ſtudierte in Bologna und Roſtock und
tand ſchon in em Anſehen, als Luther noch in Erfurt
ſtudierte, wie QAus dem Altersunterſchied ohne weiteres hervor⸗
geht Seine erſte Berührung mit Luther mag die Aufforderung
des Ordensgenerals ihn als Provinzial m Thüringen und
Sachſen geweſen ſein , Luthern 3 ergreifen und nach

Dann aber wurde ſelbſt von der BeRom auszuliefern.
Wwegung ergriffen und verkündigte als erſter das Evangelium
In Osnabrück.“) Von ſeiner Korreſpondenz mit Luther iſt nUL

eln Brief Luthers erhalten vo  * 13. April 1529 Sein Einfluß
aber ma ſich von Snabru QAus durch ganz Weſtfalen,)
auch Im Herforder Auguſtinerkloſter geltend. Er War

nach Hamelmanns Zeugnis der NWii Herforder Kloſter den
Joh Dreyer gewann.

Joh Dreyer War Sohn des Ratsherrn ern Dreyer
in emgo und Neffe des Auguſtinerprovinzials Herm Dreyer

Seit 1524 tratund Mönch um Herforder Auguſtinerkloſter.
nach dem ode ſeines Oheims Herm. Dreyer für die

Reformation Aii 1530 qing E Luther kennen 3 lernen,
nach Wittenberg, verfaßte, 1532 nach Herford zurückgekehrt,
eine reffliche Kirchenordnung und ar 1544 als Pfarrer
St artini in inden.“) Hamelmann) ſagt von der elſe
nach Wittenberg: bis 1530 ſei Dreyer furchtſamer in der Ver—

Hamelmann-Waſſerba 1126.
Hamelmann  Löffler I, 3, 204 Anm
Hamelmann II, 375 5) II, 308
Hamelmann-⸗Löffler , 3, 227 Anm II, 310
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kündigung des Evangeliums geweſen. Dann aber ſei nach
Wittenberg gereiſt, wohl mit Luther und Bugenhagen
ſich beſprach, erüſtet und geſtär nach Herford zuru  ·  2
zukehren.

en Joh Dreyer iſt immerhin noch ein anderer, auch
A geborener Lipper, erwähnen.

Gottſchalk YO P P QAus Bega in der Nähe Lemgos
wurde von ſeinem Kloſter 1521 nach Wittenberg geſandt,
Er Oktober immatrikuliert wurde, als lector theologie
COnhventus Erfordiani.) Schon nach einigen 0  en wurde

Bakkalaureus (Ppro biblia und PT'O formatura), 28 Nov
152 Lizentiat, dann Februar 1523 zuſammen mit
Weſtermann das eologiſche ORtOrQd erlangen. uru  ·
gekehr nach Herford wurde hier rior Im Kloſter. Schon

aber ging als Pfarrer nach Eimbeck, 1540 als
Superintendent tarb.) Wenn Hamelmann) ſagt, daß m
Verbindung mit Joh reyer für die Reformation in Herford
ewirkt habe, ſo beſchränkt ſich das Zuſammenwirken Beider
auf die Urze Zeit 1524/25.

Bedeutender als dieſer Auguſtiner iſt eln Fraterherr.
5, geb 1450,0 tammte QAuSs Gernsbach,

das ehedem zur Grafſchaft Eberſtein, Speierſchen Gebiets, 9e
örte; er wurde auch Spirensis enannt. Er beſuchte die
erühmte Humaniſtenſchule des Alex Hegius in Deventer, EL

itſchüler des Hermann von dem Busſche war,) war dann eine
eitlang in Münſter und wurde darauf von Rudolf Langen,
dem Gönner des Humanismus, nach Herford geſandt (1486)
Hier War auch Beichtvater des Süſternhauſes, auherdem
Lehrer der lateiniſchen Ule des Münſters und der

en MontanusDwergſchen Stiftung, dem Studentenhof.“)
wirkte dieſer Ule als Rehtor Joſeph Horlenius QAus

Siegen, dem als Rektor eo Rotarius QAus Unna“) folgte
0 Förſtemann, Alb Witeb 108

Hamelmann-⸗Löffler I, 3, 264 Anm
I, 308
Zeitſchrift für Geſchi und ertum 36,
Hölſcher Hölſcher
Hölſcher („Rademacher.“)



Montanus blieb nicht auernd in Herford Er fühlte ſich
hier nicht wohl 5„W des unruhigen, ſtörriſchen Sinnes der
Leute“.“ Doch kam immer wieder hierher zurück, wenn

Er auch einmal nach Münſter gaind In ünſter verband ihn
innige Freundſchaft mit dem gelehrten Murmellius,“) den
deliciae bonarum artium nennt.) Von 1513 bis 3 ſeinem
ode le in Herford.“ Er ar 1530.5)

Seine dichteri  en Schriften kennzeichnen ihn als 9e
wandten Poeten.“) In ſeinem Lobgedichte auf ünſter vo  2

0  1 1503 Murmellius unter den un dieſer
weilenden Gelehrten einen Jacobus 0d deſſen Dichtertalent
und Eifer für die Studien ETL ganz beſonders hervor⸗
hebt Er wird zugleich als Odalis des Joh eghe bezeichnet
und ann nUL 0 Montanus ſein Er ſchrie dae
Spirituales.

Die proſaiſchen Schriften ſind auf den Schulunterricht be⸗
rechnet.“ Er ſagt in der Vorrede Wer für unpaſſend alte,
daß als Geiſtlicher Über lateiniſche Grammatik chreibe, der
möge wiſſen, daß Er dies zum me Chriſti tue, der Im
Evangelium gerade die Kleinen ſich rufe und jeden
thnen eln ÄArgernis geben.“)

Wo ſich Ui eignen hiſtoriſchen Darſtellungen ergeht,
Wwei eine atinität von der aſſiſchen ab, iſt oft wülſtig
Trotzdem nennt Hamelmann ihn!“) den I1Ilustris inguae atinae
reformator DEl' Westphaliam. Die bedeutendſte Schrift von

ihm, den Brüdern in Marburg gewidmet, die Lebensbeſchreibung
der eiligen Eliſabeth, von 1511 QAus Münſter atiert —12)
iſt Unter den vielen desſelben Inhalts eine der beſten, enthält

Hölſcher 1
Zeitſchrift für und ertum 36,
Zeitſchrift für Geſchichte und ertum

5 Zeitſchrift
Zeitſchrift Q. Q. Hölſcher 11
Zeitſchrift für Geſchichte und ertum 36,
Zeitſchrift Q. Q.

9 Hölſcher 11 wieder thesaurus atinae construcetionis.
00 Zeitſchrift für Geſchi und ertum 36,
— II 309
9 Zeitſchrift für und ertum 36,



auch einige onſt Uunbekannte Einzelheiten, iſt aber ſehr ge
chraubt, als Ob der Gegenſtand den noch ganz gläubigen Ver⸗—
faſſer ſeine umaniſtiſche Bildung habe vergeſſen machen

Eine Eigentümlichkeit des Montanus, Wwie der Fraterherren
überhaupt, iſt, daß auch die eutſche Sprache gebührend
berückſichtigt. 0
0 Montanus Wwar einer der hervorragendſten

Humaniſten, daß Hermann von dem Busſche von ihm agen
konnte doctos VIrOS et iteras Colit, hOSe Studet nuln und

gehört 3 den erſten Anhängern der Reformation in Weſt

2
alen.?) Er War mit Pirkheimer intim befreundet, obwohl
CI ſich nie geſehen haben.)) Er bittet Unter anderm den
Pirkheimer Überſendung von Muſikalien, da Er ſeinen
durch Studien ermüdeten el durch Muſik rfriſchen pflege.“)
Er will ſie aber ezahlen.

Er erſtattet Bericht über die Fortſchritte der Reformation
m Herford, ſpricht von drohenden Verfolgungen, einer ini
mieorum erueis Christi rabies, glaubt ſchon ſein Fortgehen
von Herford ins Auge faſſen 3 müſſen Eg bezieht ſich das
vielleicht auf die Gefangenſetzung zweier Fraterherren durch
den Paderborner Biſchofs) und aßt einen Beſuch bei „ſeinem
Willibald“ für den Fall ins Auge

Er ſpricht von der zwiſchen Luther und Erasmus
und le nicht, wWwie Erasmus den Argumenten Luthers wider—
ſtehen könne.) Er Ti Im Sakramentsſtreit Zwingli
und Oekolampadius entſchieden auf Luthers Seite.“ Pirk
heimer nennt den Oekolampadius in ſeiner Antwort Caeco
lampadius.

Als erſter in Herford wandte ſich Montanus der Re⸗
formation zu, und zwar chon 1520 Er War Landsmann und

) Zeitſchrift Q. 21
Löffler, Zeitſchrift für weſtfäliſche Geſchi und Altertum Bod ＋2,

werden.
ff., wanzig Briefe des Montanus Pirkheimer veröffentlicht

Zeitſchrift für Geſchi und ertum 36,
Zeitſchrift Q.

Zeitſchrift Q. Q. O, und 2 Vgl. folgende Seite
Zeitſchrift Zeitſchrift Q.
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Freund Melanchthons und trat mit ihm in Briefwechſel,
warb für enne Überzeugung unter ſeinen gelehrten reunden
in Herford, vor allem m ſeinem Hauſe Genannt ſeien Bar—
tholomäus Amelii Qus E  el, ſeit 1509 ater im Hauſe, ar
1528 Gerhard Wiskamp, ſeit 1518 Rektor, Qr 1540; Gerh
e  er, ſeit 1540 iskamps Nachfolger, ar 1548.) Er trat
mit Luther ſelbſt in Briefwe Der geſamte Konvent
ſich ihm und wurde der Feuerherd, von dem die Funken
muns Land ogen er der Biſchof Erich von Paderborn,

deſſen Diözeſe Herford ehörte, den Prokurator Heinrich
von Telgte und Gerhard Wiskamp, als ſie auf einer elſe im
Schweſternhauſe Paderborn eingekehrt 7 gefangen und
entließ ſie erſt auf Fürſprache der Abtiſſin von Herford und

eine Strafe von 300 Goldgulden und das Verſprechen,
die utheri  —  che e  re 3 verlaſſen oder CUue 1000
zahlen Die Konventualen reilich erklärten nach der der
Zeit, das Verſprechen für erzwungen.“)

Und als der Biſchof 1531 die Kaution von Graf Simon
Ppe verlangte, der ürge geworden War, verantworteten

ſie ſich den Grafen, ſie hätten ni den Zeremonien
derI geändert, des Kaiſers Befehl hätten ſie nicht verletzt,
ſie hätten die Erlaubnis threr Abtiſſin und der Stadtobrigkei
zur Predigt des Evangeliums. Der Biſchof tarb über dem
Handel 1532), der amit auch ein  le

Hölſcher eri  Ee m ſeiner Reformationsgeſchichte Herfords“)
ausführlicher über die enge Gemeinſchaft, in der Luther durch
Montanus und Wiskamp mit dem ganzen Bruderhauſe tand.
Da ſind Briefe Luthers vo  2 September 1527 (aus der
chweren Peſtzeit), vo  2 Januar 1528 mit ank für den
10 m ſeiner tief ſchwermütigen Stimmung), Oktober
1528f, 28 Mai und Sept 1529 In den Briefen errſcht

amelmann II, 309 Anm 4, 5, Hölſcher
Vgl dazu ippiſche egeſten Nr. 3133, Bd 4, 351 Hamelmann II,

313 Anm und 314. Die age des Biſchofs die Brüder Im
„Kogelhauſe“ 3 Herford richtet ſich beſonders einen „gewiſſen
Montanus“ Dagegen proteſtiert **  0 Montanus von Speier, der
Schweſtern 3 Herford im Evangelio Di  r*

. 17



Ni ſehr freundſchaftlicher Ton, Geſchenke gehen hin und her,
Erzeugniſſe des raterhauſes werden beantworte durch Sendung
von Büchern Luthers; eine Pura et munda lampas Iu Christo,
ſeinen Lampadarius nennt Luther ſeinen Wiskamp Melanchthon
und Bugenhagen ſenden Grüße Wiskamp, Montanus.“)

Im Verlaufe der Reformation wo man das Brüder—
haus aufheben: das abgeſonderte Zuſammenleben in der geiſt
en 1 der Kogelherren ſei mit der evangeliſchen E  re
nicht vereinbar.?) Auch Joh Dreier, der treffliche Reformator
Herfords verlangte die Einziehung des Hauſes, die geringen
Pfarrgehälter aufzubeſſern. „Wo man Ordinanzen macht, da
wird ein Frater⸗ noch Schweſternhaus geduldet.“ Derartige
Abſonderung ſei der Rotten und Sehten Art Die Brüder
blieben aber in Hrem Hauſe und beriefen ſich darauf, daß
ihre Gemeinſchaft etwas ganz anderes als eln Kloſter ſei
Doch die Anfeindung auerte fort, die Uter ſollten verzeichnet,
den ausgetretenen Brüdern das mitgebra  E Gut herausgegeben,
die Zahl der Mitglieder beſchränkt werden. Die Anfeindung
wurde immer gehäſſiger Da ſchrie die Abtiſſin Luther,
und Wiskamp und Montanus andten ihm ihr QAubens
bekenntnis mit einer Schilderung hrer Lebensweiſe und Be
drängnis. Die Brüder klagen,) man „Kuckuckte“ ihren Pre
diger bo  — „Predigtſtuhl“, ſchrie den von ihnen
genommenen Lehrer threr Ule, 5„man ſcholde dem Eſel nene

Leuwenhuydt antheen“, „Wworden alſo boven Mate bemoyet
Uunde beſpöttet“.

Luther ergriff die Partei der Brüder Er ſchrieb“) mn ihr
Bekenntnis „Ich, Martin Luther, bekenne mit dieſer meiner
Hand, daß ich ni Unchriſtliches m dieſem Buche finde

Gott, daß die Klöſter alle ernſtli Gottes Wort
wollten lehren und halten.“ Zugleich ſchrie 31 Januar
1532 den Rat von erford:5) „Ehrſame weiſe le Herren.

Vgl dazu auch amelmann II, 317
9 Hölſcher Q. Q.

amelmann II, 319 Anm
Hölſcher
Erlanger Ausgabe 54, 267 Vgl Über die Korreſpondenz

Hamelmann II, 320 Anm
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Es iſt mich gelanget, Wie man die weſtern und die IDR
Brüderhauſe nötigen will, thren an und Kleider 1

laſſen Nun wiſſet ihr ohn Zweifel, daß unnötige Ver
neuerungen, ſonderli in göttlichen d0  en, ſehr gefährlich ſein

Weil denn die Brüder und Schweſtern die bei euch das
Evangelion erſtlich angefangen) ein ehrbarlich eN führen
und enn hrliche, züchtige Gemeine aben, darneben das reine
Wort treulich lehren und halten, iſt mein freundliche Bitte,

wollten nicht geſtatten, daß ihnen Unruhe und Er
bitterunge umb dieſer 0a  en willen widerfahre, daß ſie noch
geiſtliche Kleider tragen und alte löbliche Gewohnheit, nicht
wider das Evangelion ſind, halten. Denn Klöſter
und Brüderhäuſer mir Q u der en gefa  en.
Und wo Gott, alle Klöſter waren alſo, ſo war allen arr
herren, Städten und Landen wol geholfen und eraten. Ver
ſehe mich, wird ſich hierin 2 und ehrbarlich wiſſen
3 halten, angeſehen, daß ſie weder dem Pfarrherr, noch dem
irchſpie ſchädlich, ondern aſt nützlich und beſſerlich ſind
Hiemit ott befohlen Martinus Luther, aeger.“

Einen lateiniſchen Brief ſandte emſelben Tage
Montanus und Wiskamp, der ſie von dem reiben den
Rat un Kenntnis ſetzt und ihre bisherige Lebensweiſe lobt.“)

Am 22 pri ſchrie Luther durch Melanchthon die
Abtiſſin in erſelben Angelegenheit:) 7  na und Friede durch
unſern Herrn Jeſum Chriſtum. Hochwürdige gnädige Domina.
Wir en unſer (Cdenken den würdigen Herren, den fratribus
3u Hervorden zugeſtellt, darin Wir mit höchſtem Fleiße ge
ſchrieben und eraten aben, daß die nit in fremde
Obrigkeit greifen oder Gewalt üben ſoll Dazu 0a  en Wir
geſchrieben, daß die ratres mögen ein eigen arr 0d  en und
behen Wir bitten aber hiemit, wollen als die
ErRet und die eneigt iſt, Gottes Lob und Ehre 3 fördern,
auf beiden Seiten 3u Frieden helfen

Am gleichen Tage ſandte Er eine mit Melanchthon
ſammen aufgeſetzte Darlegung über die Behandlung der Brüder

0 die „Kloſterherren“ 3 Herford Die Kloſterherren
Hölſcher
rlanger Ausgabe 54, 292



die ſogenannten Neunmänner, denen die Kloſterſachen mn Herford
übergeben waren.“ CI raten, ſei „fein und wolgetan“,
wenn man „ohne wang und Bedräuung“ in bringen
Könnte, daß die Brüder auf ihre beſondere Kommunion ver.

31  eten und 7 EUur und der ganzen CcOommunio auch
gehen wollten Wie Wir ihnen denn auch geſchrieben aben,
doch fern, daß ihr ſie auch m threr Wohnung, Gütern und
administratio laſſet, und ihr Ai Recht, ſie irren.
Wo aber die ratres ihr eigen cCOommunio ehalten wollen
und ſich durch freundliche andlung nicht communio
begeben iſt unſer edenken, daß ihr ſie in keinen Weg
dringen oder wingen ſollt, ihre COmmunio verlaſſen, dieweil
ſie ſie doch nicht halten dem Evangelion entgegen.“ Nachdem
den Neunmännern noch geſagt iſt, daß die ratres nicht der

Untertanen ſind und der alſo Cin Recht Uſteht,
ſie zwingen, folgt noch die freundliche 5⁴5„Le ſind ehr
liche alte erſonen, der man illig verſchonen ſoll und wo
als die Verſtändigen nicht geſtatten, daß jemand Frevel
thnen übe, denn Ott hat auch eute Uunter ihnen, der ſich
annimmt.

Die tiſſin beſtätigte darauf Mai 532 die
Privilegien des raterhauſes. ber Ram CUuUe rangſa
ber die Brüder Auch Dreier beteiligte ſich daran. Wieder
wandte ſich die btiſſin Luther. Er antwortete ihr m

Januar 1534) und 3Wwar m Gemeinſchaft mit Melanchthon
und gibt ihr Recht gegenüber dem Rat und ſagt, habe auch

Die 11 Guldenden Dr Dreier 3u allem Ulen vermahnt.
aber, die ſie ihm geſandt, ihr wieder zurũ

Als jetzt der Rat durch zwei Abgeordnete mündlich mit
Luther verhandeln läßt, ihm die Sachlage darzuſtellen, Wwie der
Rat ſie anſah, chreibt Luther Oktober 1534 einen
entſcheidenden Brief 5 6 habe oftmals und von vielen
erfahren, Wwie durch etzliche hitzige und eilende Menſchen bei
euch angehalten wird, die ratres und weſtern bei euch
etrüben, als könnten ſie des Standes, darin ſie ſind, nicht
elig werden. 80 ſie doch alle des Papſts Greuel abgetan

Erlanger Ausgabe 54, 291
Erlanger Ausgabe 55, rlanger Ausgabe 55,



und chriſtlicher reiheit, wie wol in em CI und Geſtalt
ſich halten und en ordentlich züchtlich en führen, nach der
Apoſtel E  re mit thren Händen arbeiten: daß ich wol wünſche,
daß ſolcher eute, wie ott die na gäbe, viel wären, denn
ſie 10 nicht ſchädlich, ſondern nützlich ſind, weil ſie dem Evan—
gelio anhängig ſind Dazu höre ich, daß ſie ollen beſchwert
werden mit der öffentlichen Schulen Amt und orge, dazu ſie
doch von Niemand geſtiftet noch von niemand Zinſe dazu aben,
wie die Geſtifte und Klöſter en Auch nicht recht iſt,
daß ſie ollen dienen von dem, das ſie erworben und nicht
egeben iſt Denn das le arbeiten und eld zugeben.
Demnach iſt mein treulich Vermahnen, Weisheit wollten
daran ſein, daß die frommen cUte nicht ſo betrübt werden,
ami nicht, Wie bereit nfähet, Eure das Geſchrei be⸗
komme, als ſie fremder eute Arbeit und Gut, ſo ihr
wol die rechten Stifte Könntet 3 ſo Ule brauchen.“

An demſelben Tage richtet Ai lateiniſches Schreiben
Wiskamp, imn dem die Bedränger der Brüder ern

tadelt, die ſelbſt für1 und Schule ni QMten und wollten
wider Recht andere dazu wingen.

Die Mahnung Luthers endlich Erfolg der Rat
beunruhigte die Brüder nicht weiter und verzichtete auf die
Einziehung thres Hauſes, womit denn freilich bezeugt, daß

ihm auf dieſe Uter eldema angekommen War, ſowo
als zuer Anſtoß der getrennten Hommunion der Brüder
nahm, wie ſpäter, als ihr Haus zur Ule machen wo
Zugleich geht QAus ſeinem letzten egehren hervor, daß die
Brüder ſo ehr ſie auf gute Schulbildung Wert legten
doch eine Ule nicht gehabt hatten.

Dennoch iſt noch einmal einn Angriff auf ſie verſucht
worden. Nun WwWar der Parochus der Neuſtadt, m deſſen
Bezirk ſie wohnten, der die parochiale Selbſtändigkeit der
Brüder nicht meinte ertragen 3 können: Jobſt Detering welterte
(1539—- 42 von der Kanzel die Brüder, nannte ſie
„Teufelspflanzen und Rottenmeiſter“. ber der Streit wurde
1542 m beigelegt, daß den Fraterherren der Fortbeſtand
thres Hauſes in völliger xemtion vo  — Verband des Kirch
ſpiels Ugeſagt wurde.
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S80 hat bis mn den Anfang des Jahrhunderts
beſtanden, das einzige in der ganzen weitverbreiteten Kon⸗
gregation. ) Cornelius?) aber ſagt „die ratres wurden all⸗
mählich wieder atholiſch.“ Das iſt, wie ſchon Löffler?) feſ

2.0
ſteht, eine geſchichtliche Unwahrheit, die durch ni begründet iſt

Luthers perſönliche Einwirkungen auf Weſtfalen Land
und eute davon habe ich ein weniges geſagt Von den
Briefen Luthers kann man wohl auch ſagen, 1 an in
ſeiner Einleitung zur Reformationsgeſchichte ſagt „Es ſind
zwar tote Papiere die en en und rkunden; aber
iſt das Reſiduum des Lebens darin.“ Sie ſind Samenkörner,
die nUr aufgetane Herzen verlangen, wieder aufzugehen
und ru bringen

Nachtrag
Ein weſtfäliſcher Profeſſor, der neben Luther und mit ihm

Esbefreundet in Wittenberg wirkte, iſt noch nachzutragen.
iſt Hermann Ulichius (Tulike, geb Qus Steinheim bei
Paderborn. Hamelmann erwähnt ihn oft, wohl ſo lieber,
als anders als Bechmann der Richtung Luthers treu blieb.“)

Ulichius beſuchte die Domſchule in Münſter, drei
0a  re lang Schüler des Murmellius War, ging dann nach
Wittenberg, 1508 als Student immatrikuliert und 1511
Bakkalaureus wurde. Im d  re 1512 War in Leipzig,

weiter ſtudierte und zugleich Korrektor in der Lottherſchen
Druckerei S  Qar. Dann kehrte nach Wittenberg 1520 zurũ
wurde hier in demſelben Jahr agiſter und begann leſen
Von 1522—32 wirkte hier als Professor Oratorius, wurde
1525 Rektor der Univerſität und aing 1532 als Rektor des
Johanneums nach üneburg, 1540 tarb.

Hölſcher Q.

Aufruhr in Münſter II. 113
Hamelmann II, 322 Anm
Hamelmann-Detmar 2, Anm und Hamelmann⸗Löffler 3, 209

Anm Vgl die egiſter.
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Er War Een hochangeſehener umani Murmellius empfie
ihn aufs wärmſte, als nach Wittenberg qng, Bechmann
Sibäus dichtet auf die drei berühmten weſtfäliſchen Träger
des Namens Hermann Enn Lobgedicht

res UII nobis III.  E beritos
Hermannos UD Westphala terra

Eg wird außer Hermann von dem Busſche und Hermann
Bonnus unſer Ulichius enannt Von ihm ei

Padera Tuliechium nobis dat nobile flumen
III Bens Qul batrii lausque decusque 801¹

ASA Bonnum luvius 0 magnus, At 8  —
cOommodus Ut testis 4CCOlA dives erit ——3—

An anderer Stelle) nennt Hamelmann drei weſtfäliſche
Reformatoren der lateini  en Sprache nämlich Bachmann (Rivius)
tto Beckhmann und wiederum Ulichius

Er iſt verwandt mit dem Lemgoer Humaniſten Hermann
Wippermann deſſen Mutter eine Schweſter iſt

ÜUber ſeine Beziehung Luther ſich nUr die Ollz,
daß Luther ihm ſeine Schrift de Captivitate Babylonica
widmete niter der Uberſchrift eſus Art utherus
Augustinianus Hermanno UllChlO 8uU0 Salutem Das iſt
die berühmte Schrift Luthers Über die Sakramente die mit
dem en erſe chließt

O8Stis Herodes P
Christum Enlre quid times ?
n0O  — arripit mortalla
Qul QII. dat COelestia

Luther hat den Vers ſpäter verdeutſcht
Was fürchte du, Feind Herodes, ehr
daß uns geborn omm Chriſt der Herr?
Er ſucht kein ſterbli Königreich,
der 3 uns bringt ſein Himmelreich

80 iſt der Name des weſtfäliſchen Humaniſten mit dem
er der Reformation aufs engſte verbunden und wird mit
ihr durch die Jahrhunderte dauern.

Hamelmann—Löffler
Hamelmann Detmer 1 .— Hamelmann Detmer
Hamelmann Löffler 248
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Ulichius ſelber hat auch gedi  el, doch wohl nUr lateiniſche
Verſe Ein Gedicht von ihm iſt m Katechismus des
Loſſius erhalten. Hamelmann erwähnt wenigſtens den Anfang

Disce, Duer, Christum rudibus COgnoOscere Aab annis,
idque Dei verbo, 9u ne nulla Salus.

Die evangeliſche Geſinnung des Ulichius iſt nicht zu bezweifeln.
Seine Schriften 3 Löffler) auf Es ſind meiſt Schul

er
Sein Tod wurde tief betrauert, doch für ſeine

Ule eſorgt, wWwie enn Qter für enne einige Tochter.“)
Hermann Bonnus widmete ihm den d  ru

Hermannus jace hie Tulichus ille
Orator bonus et Oeta felix

Hujus Sceptra choOlae enebat Urbis
: laude diu, Sed ante tempus

All fata vVirum Aabstulere mundo
CU moOerOrEe gravi 0omnium bonorum.

Hamelmann⸗Löffler 3, 210
I,. 3, 342
Hamelmann-⸗Löffler I, 3, 210 Anm
Hamelmann  Löffler I, 3, 209 Anm


